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Zuſeudungen jind nicht an eine Perſon, sondern an die Schriftleikung ober Geſchüfts nelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Angebliche franzöſiſche Durchbruchspläne. 


Profeſſor Govet von der Hochſchule zu Zürich, 

r für die Neue Züricher Zeitung kürzlich Frank⸗ 
reich bereiſte, und dabei auch dem Generalquartier 
ae Beſuch abſtattete, ſchreibt in der Extraaus⸗ 
hat des Blattes vom Sonntag: „General Joffre 
de, einen Standort nicht weit vom Scheitelpunkt 
s eſtumpfen Winkels, den die Linie der deutſchen 
rmeen in Frankreich bilden, gewählt. Von hier 
aus kann ex gleichzeitig den Norden und Oſten 
überwachen und den Angriffspunkt für den Durch⸗ 
bruch wählen, ſowie ſich leicht dorthin begeben. Wo 
wird dieſe Angriffsſtelle ſein? Unmöglich iſt es, 
ieſe Frage ſchon heute mit Beſtimmtheit zu beant⸗ 
worten. Aber ſchon bevor man von ſtarken Trup⸗ 
penkonzentrationen bei Bejongon ſprach, äußerte zu 
mir eine in Paris gut informierte Perſönlichkeit: 
ligen Sie nach der Seite der Vogeſen!“ In 
r Tat war je vor der Invaſion Belgiens Epi⸗ 
baſis für die Offenſive gegen Deutſch⸗ 


nal als Zu 
land in Ausſicht genommen und die Berufung einer 


o hervorragenden militäriſchen Perſönlichkeit, wie 


die des Generals Legrand, an die Spitze des 
21. Armeekorps kann ebenfalls nicht als bloßer Zu⸗ 
fall gelten. In den Kreiſen des franzöſiſchen Gene⸗ 
ralſtabes iſt man der Meinung, daß im Falle einer 
glücklichen Geſtaltung der Operationen für die Ver⸗ 
bündeten die Rheingrenze im Juni oder Juli dieſes 


Jahres erreicht ſein wird. Bevor an ein weiteres 


Vordringen in das Herz Deutſchlands gedacht wer⸗ 
den könnte, müßten wahrſcheinlich zuerſt die Feſtun⸗ 
n Metz und Mainz zu Fall gebracht 
werden.“ 

Auch dieſe franzöſiſchen Hoffnungen werden ſich 
nicht erfüllen! 


77 franzöſiſche Generale verſetzt oder verabſchiepdet. 


Die „Neue Züricher Zeitung“ beſpricht ferner 
die Perſönlichkeiten des franzöſiſchen Hauptquar⸗ 
tiers und führt über General Joffre u. a. folgendes 
aus: Seit Joffre den Oberbefehl inne hat, verab⸗ 
ſchiedete oder verjekte er LH weniger als 77 Gene: 
rale. Dieſe Zahl ſoll inzwiſchen noch zugenommen 
haben. Von allen politiſchen Generalen und Ar⸗ 
meekorpskommandanten, d. h. ſolchen, die ihre 
Stellung durch Vermittlung 192 Machthaber 
erhalten hatten, iſt ein einziger übrig geblieben: 
General Sareil, der hohe ſtrategiſche Fähigkeiten 
gezeigt hat. Der geringſte 1 bei der man ⸗ 
führung wird ſtreng beſtraft. eziffert man oc 
die Zahl der . 5 eren Offiziere au 
150. Nicht nur hat General Joffre das Kommando 
der franzöſiſchen Armee verfüngt, ſondern er hat 
auch fortwährend die körperlich und geiftig Unfähi⸗ 
en ſyſtematiſch ausgemerzt und den militärischen 
Feiſt des Ganzen gehoben. Als eines Tages eine 
e Perſönlichkeit in ihn drang, gewiſſe 
Beſchlüſſe rückgängig zu machen, erklärte er ent⸗ 
ſchieden, jan man dieſe Bemühungen fortſetze, 
werde er ſeinen Degen auf den Tiſch legen; das 
ſchreibe man ſich hinter die Ohren. 


Die Tätigkeit der deutſchen Luftſchifſer 
an der Küſte. 


„Daily Chronicle“ meldet: Am Abend des 9. 
anuar flog ein Luftſchiff, das aus dem inneren 
Belgien über Veuren (Furnes) und Dünkirchen 
kam, nebſt drei Flugzeugen in großer 99 55 über 


Calais weg in der Richtung auf Dover; Geſchütze 
wurden bei Calais in Stellung gebracht, Dane ie 
doch den deutſchen Luftſchiffern Schaden zu fun. 


Der Mannſchaftsmangel in Frankreich. 


„Lyon Republicain“ meldet: Der Kriegsminiſter 
erklärt in einem Rundſchreiben an die Preſſe, die 
Nachricht über die endgiltige Außerdienſtſtellung 
der Jahresklaſſe 1887/1888 der Texritorialreſerve 
ſei nur teilweise richtig. Bisher ſeien Mannſchaften 
der Territorialreſerve von 1887/1888 nur aus der 
inneren Zone entlaſſen worden; ſie würden nach 
Bedarf wieder einberufen. Die Mannſchaften, die 
als Handwerker und Bäcker verwendet werden, 
würden auch in der inneren Zone nicht entlaſſen. 

Der „Temps“ berichtet, je s die Einberufung 
der alle 1917 beſchloſſen werde, jo würde ſie 
nicht ſofort erfolgen. Die Mannſchaften der Jahres⸗ 
klaſſe 1917 würden lediglich gezählt und vor die 
Aushebun skommiſſion geſtellt werden, 90 dieſe 
Jahresklafſe nötigenfalls ſofort einberufen werden 
önne. Hierdurch würde ſtets eine formierte Re⸗ 
ſerve für den Bedürfnisfall bereitgehalten. 


England als Gegner der japaniſchen Hilfe. 


Der Pariſer „Eclair“, der von Anfang an gegen 
die japaniſche Intervention Stellung genommen 
hat, glaubt, daß von einer Verwirklichung der 

niervention keine Rede ne fein könne. Ruß⸗ 
and befürchte, daß es den Japanern den Weg für 
eine ſpätere Invaſion vorbereite, wenn es ihnen 
die transftbiriſche Eiſenbahn zur Verfügung ſtelle. 
Der E e inet einer Intervention ſei je⸗ 
doch England, das die Fäden für die Landun⸗ 
gen in Händen halte, aber den Aufforderungen, 


Hnbenußle Einſendungen werben nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weiten und Otten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz dauert der Generalſturm der Verbündeten, 
ſoweit es die Witterung geſtattet, auf der ganzen Linie an, doch wurden die An⸗ 
griffe überall abgewieſen mit Verluſten für die Gegner, die in den Argonnen in 
den letzten drei Tagen auf 3500 Mann geſchätzt werden. Ueber Flandern und 
Deutſch⸗Elſaß liegen Meldungen nicht vor. Im Oſten behindert das ſchlechte 
Wetter noch immer die Operationen, doch machten die Angriffe gegen den Warſchau 
deckenden Flügel der ruſſiſchen Streitkräfte einige Fortſchritte. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 12. Januar. 

Großes Hauptquartier, 12. Januar, vormittags: 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Südlich des Kanals 


Ergebnis waren. 


von La Baſſée finden geringfügige Kämpfe ſtatt, die bisher ohne 
Nördlich Crouy griffen die Franzoſen geſtern 


Abend an, wurden aber unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen. 


Heute früh lebten die Kämpfe hier wieder auf. 


Ein geſtern Nach⸗ 


mittag in Gegend öſtlich Perthes unternommener franzöſiſcher 


Angriff brach in unſerem Feuer zuſammen. 


ſchwere Verluſte. 


öſtlichen Teil der Argonnen ſind 


Der Feind hatte ſehr 


In den Argonnen wurde an der Römer⸗ 
ſtraße ein franzöſiſcher Stützpunkt erobert. 
140 Mann fielen dabei in unſere Hände. 


Zwei Offiziere und 
In den Kämpfen im 
den Franzoſen ſeit 8. Januar 


(einſchl. der gemeldeten) ein Major, drei Hauptleute, 13 Leut⸗ 
nants und 1600 Mann an Gefangenen abgenommen, ſodaß ihr 


Geſamtverluſt einſchließlich Toter und Verwundeter in dieſem be⸗ de 


ſchränkten Gefechtsraum auf 3500 Mann geſchätzt wird. Fran⸗ 
zöſiſche Angriffsverſuche bei Ailly ſüdlich St. Mihiel ſcheiterten. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In Oſtpreußen nichts 


neues. 
keinen Erfolg. 
Wei 
len Fortſchritte. 
änderung. 


Unſere 


weniger Gehör ſchenke. Das Londoner Kabinett 
halte ſeine hauptſächlichen Einwendungen aufrecht 
und zeige Mißtrauen und beinahe ſchlechten Willen, 
der einer Weigerung gleichkommt. 


Japan zur fee zu veranlaſſen, täglich 


* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Kumpfpauſe in Polen wegen ſchlechten Wetters. 


Aus dem ßbſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird een Miener Berichte Ss „B. Tgbl.“ zufolge 
gemeldet: 


An der ganzen Front der Verbündeten iſt in⸗ 
folge des ſch © en Wetters ein Operationsſtillſtand 
eingetreten. Sogar in Nordpolen mußten die Deut⸗ 


ſchen ihr Vorrücken einſtellen. Die Stellungen ſind 
in den letzten Tagen ſehr ſtark Dungeon worden, 
ſodaß Frontalangriffe 18 lange Artillerievorbe⸗ 
reitung viel zu verluſtreich fein würden. Die 
Kämpfe der letzten Tage haben zu einer Aus⸗ 
gleichung der vielfach gebrochenen 5 geführt, 
in der ſich die Gegner nun zumteil ſehr nahe gegen- 
überliegen. Die Dperationspaufe bekommt den 
Truppen ſehr gut. Seit fünf Monaten iſt es die 
erſte Erholungspauſe. Unter der Kälte haben die 
Truppen nicht viel zu leiden, wohl aber unter Näſſe, 
gegen die man ſich durch Anlage von Ableitungs⸗ 
ben zu ſchützen ſucht. Die Stimmung wie die 
Geſundheit find vorzüglich. i 


Zur Kriegslage in Polen 


veröffentlicht das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ eine 


Mitteilung aus dem deutſchen Hauptquartier, die 
er von ſeinem dortigen Vertreter erhalten hat. 
ale lautet: Die Ruſſen erhalten täglich neue Ver⸗ 
ſtärkungen, aber ſeit einiger Zeit ſind ſie doch ge⸗ 
nötigt, ihren Rückzug le i ben, Im Verlaufe 
des 1 S nehmen ſie die ſchon früher vorbe⸗ 
reiteten Stellungen ein, was die Verfolgung ziem⸗ 
lich ſchwierig geſtaltet. Obwohl die Ruſſen ziffern⸗ 
mäßig die ſtärkeren ſind, haben die deutſchen Trup⸗ 
pen doch die Oberhand. Nur geht das Vordringen 


Ruſſiſche Vorſtöße im nördlichen 
Angriffe im Gebiet weſtlich der 
chſel machten trotz des ſchlechten Wetters an einigen Stel⸗ 
Auf dem öſtlichen Piliza⸗ Ufer keine Ver⸗ 


Polen hatten 


Oberſte Heeresleitung. 


„UBER; 


Sehen Warſchau jetzt ein wenig langſam. Der 
politiſche Erfolg, den die Einnahme Warſchaus bes 
deuten würde, würde nicht ganz im Verhältnis zu 
den großen Opfern tber die ein Gewaltſturm 
egen Warſchau erfordern würde. Die Kämpfe 
ſchteiten daher in langſamem Tempo fort. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 11. Januar 
gemeldet: 


Die Situation iſt unverändert, In Ruſſiſch⸗ 
Polen an der unteren Nida geſtern hartnäckige 
Kämpfe. Hier gingen die Ruſſen zum Angriff über 
und verſuchten, an mehreren Stellen mit bedeuten⸗ 
deren Kräften die Flußniederung zu paſſieren. Sie 
wurden jedoch unter ſtarken Verluſten überall abge⸗ 
wieſen. Während dieſer Infanterieangriffe in den 
Nachbarabſchnitten heftiger 
mehrere Stunden hindurch anhielt. — An den übri⸗ 
gen Fronten hat ſich nichts Weſentliches ereignet. 
Einer unſerer tätigen Aufklärungspatrouillen gelang 
es geſtern Nacht, die feindliche Stellung zu durch⸗ 
brechen, in den dahinter gelegenen Ort einzudrin⸗ 
gen und bis zur Wohnung des feindlichen Regi⸗ 
mentskommandanten vorzuſtoßen. Von dieſer küh⸗ 
nen Unternehmung kehrte die Patrouille mit einem 
Offizier und ſechs Mann Gefangenen zurück. 

Da neuerdings feſtgeſtellt wurde, daß ſich Ange⸗ 
hörige der ruſſiſchen Armee öſterreichiſch⸗ungariſcher 
Uniformen bedienen, um Patrouillen und kleinere 
Abteilungen zu überfallen, wird nochmals betont, 
daß Offiziere und Mannſchaften des Feindes wegen 


dieſer Art, die Geige und Gebräuche im Landkrieg 


verletzt, nicht als Kriegführende behandelt werden. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Geſchütztampf, der D 


Die Räumung Warſchaus geplant? 


Die polniſchen Blätter melden daß der Oberbe⸗ 
N der ruſſiſchen Armee, Großfürſt Nikolaus 
Niko aal al Meine lange Beſprechung mit dem 
General Rußki gehabt hätte. Wie man ſich in War⸗ 
ſchau erzählt, haben die ruſſiſchen Militärbehörden 
beſchloſſen, Warſchau zu räumen, ſobald die Deut⸗ 
ſchen die Beſchießung der Stadt eröffnen ſollten. 


Das ruſſiſche Gardekorps in Petersburg. 


Eingeweihte Kreiſe in Sofia erhielten, der 
„Voſſiſchen Zeitung“ zufolge, ſichere Nachrichten, 
daß das ganze ruffiche Gärdekorps, das bisher in 
Polen operierte, vor den orthodoxen ln 
nach Petersburg beordert war und durch Reſerve⸗ 
brigaden erſetzt wurde. Man erklärte dies einer⸗ 
eits durch den Umſtand, daß in Petersburg größere 

nruhen befürchtet würden, andererſeits daraus, 
daß man das Gardekorps vor der drohenden Katar 
ſtrophe auf dem Kriegsſchauplatz retten wollte. 


Zur Lage in den Karpathen. 


Der „Peſti Hirlap“ meldet aus den Karpathen, 
daß eine aus 1200 Mann beſtehende Abteilung 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Truppen von einer ruſſi⸗ 
ſchen bermacht abgeſchnitten wurde und in Gefahr 
geriet, gefangen genommen zu werden. Es gelang 
den Sſterreichern aber glänzend, den Feind zurück⸗ 
zuſchlagen und dabei ano Ruſſen zu Gefangenen 
u machen. Fünfhundert Koſaken wurden bei dieſen 

ämpfen niedergemacht. Nach 985 Sieg der 
Sſterreicher traten die Ruſſen auf den ganzen 
Ungerhöhen den Rückzug an. 


Rückzug der Nuſſen vom Duklapaſſe. 


„Magyar Orszag“ meldet, daß die Ruſſen ober⸗ 
halb des Duklapaſſes ſich im Rückzuge befinden. 


Die Heldentat des öſterreichiſch⸗ungariſchen „U 12“. 


Über den Kampf des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Unterjeebootes „12“ mit der franzöſiſchen Flotte in 
der Straße von Otranto wird in Wien 1.2 folgen 
des mitgeteilt: „Das franzöſiſche Flaggſchiff „Cour⸗ 
et“ wurde von uns I ut getroffen. Es ſollte 
von dem Schweſterſchiff „Jean Bart“ ins Schlepp⸗ 
tau genommen werden, das hierbei den „Courbet“ 
rammte, ſodaß dieſer ſank. Jean Bart“ wird nun 
für den „Courbet‘ ] die V 
zoſen behaupten, daß er nur leicht Bit fei, 
da einer der beiden von „U 12“ abgeſchoſſenen Tor: 
pedos verſagt habe; „Jean Bart“ würde nach Malte 
ins Dock gebracht. „U 12“ war bei feiner erfolg: 
reichen Fahrt 21 Stunden unter Waſſer geblieben. 
Als er den Feind ſichtete, kamen die franzöſiſchen 
Schiffe in doppelter Kiellinie daher. Das Unter⸗ 
jeeboot mußte unter der einen Linie der Panzer 
wegtauchen, um das Flaggſchiff der Franzoſen tor⸗ 
pedieren zu können.“ x 

Von amtlicher Seite iſt der Untergang des 
„Courbet“ bisher nicht beſtätigt. Es ſteht nur feſt, 
daß das Schiff ſehr ſchwer beſchädigt in einen 
Mittelmeerhafen eingeſchleppt worden iſt. 

* 


* 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplag. 
Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Der Generalſtab der ruſſiſchen Kaukaſusarmet 
teilt mit: Der Kampf in der Gegend von Karaurgan 
dauert mit größter Hartnäckigkeit an. Auf den 
anderen Kriegsſchauplätzen keine beſonderen Ver⸗ 
änderungen. 


Maſſenflucht aus Tiflis. 


Wegen Pen zue Ge der Bewohner aus 
Tiflis hat der ruſſiſche Gouverneur eine Bekannt⸗ 
machung veröffentlicht, daß Tiflis keine direkte Ge⸗ 
1 drohe. Die Verſtärkung von Tiflis und die 

ntfernung des e eee aus der Stadt 92 
nur eine der im Kriege üblichen e Pie d n. 

er Gouverneur droht, Perſonen, die falſche Ge⸗ 
rüchte über die Kriegslage verbreiten, mit 3000 
Men oder Gefängnis bis zu drei Monaten zu bes 
trafen. 


Großfürſt Alexander Michailowitſch nicht gefallen. 


An unterrichteter Stelle wird in Kopenhagen er⸗ 
klärt, daß die Meldung, der Großfürſt Alexander 
1. ſei im Kaukaſus gefallen, unrichtig 
iſt. 


Türkiſche Auszeichnung deutſcher Offiziere. 


Zwanzig türkiſche Offiziere erhielten als erſte 
die türkiſche Kriegsverdienſtmedaille. Darunter be⸗ 
finden ſich 5 deukſche Offiziere der Militärmiſſion, 
und zwar General Brouſard, Oberſt von Feldmann 
und die Oberſtleutnants Stange, Guſe und Kirſten. 


Der Grund zum Türkenkrieg. 


Nach einer Konſtantinopeler Meldung wies in 
Damaskus einer von der arabiſchen Jugend zu 
Ehren des egyptiſchen Nationaliſten Abdul Azis 


ausgegeben, von dem die Fran⸗ 


an ee 


RE NENNEN 


Tu 


Regierung 


ker kehrten unter dem Jubel der 
€ 


veranſtalteten Feier der Oberkommandant Tſchui 
die falſche ee zurück, als ob Deutschland die 
Türkei in dieſen Krieg getrieben habe. In Wirk⸗ 
lichkeit ſei es Frankreich, England und Rußland 
durch ihre Beſtrebungen geweſen, das Khalifat zu 
Anterdrücken. Der Dreiverband hätte begonnen, die 
Türken als Feinde anzuſehen, weil ſie gleich bei 
Beginn des europäiſchen Ei mobiliſiert hätten. 
Dieſe Erklärungen ſind, ſo bemerkt das „Wiener 
Korreſpondenzbureau“ dazu, die beſte Antwort auf 
das ruſſiſche Orangebuch, das die Schuld an dem 


Bruche zwiſchen der Türkei und dem Dreiverbande 


Deutſchland zuſchieben wolle. 


Parade über die egyptiſche Expeditionsarmee. 


Wie aus Damaskus amtlich gemeldet wird, 
fand dort am 3. d. Mis, in Verbindung mit der 
feierlichen Abergabe der Fahne an die 10. Diviſion, 
über den Hauptteil der für Egypten beſtimmten 
Expeditionsarmee eine glänzende Parade ſtatt, der 
die Walis von Damaskus und Beirut, der Gouver⸗ 
neur des Libanon, der deutſche und der öſterreichiſch⸗ 


Angariſche Konſul, Abordnungen aus verſchiedenen 


Hegenden Syriens, ſowie die Oberhäupter der ver⸗ 
schiedenen Bekenntniſſe beiwohnten. Die Haltung 
der Truppen bildete den Gegenſtand allgemeiner 
Anerkennung. Während des darauf veranſtalteten 
Feſtmahles wurde eine Reihe von patriotiſchen An⸗ 
1 gehalten. Der Oberkommandant der 

xpeditionsarmee gab in 5 Anſprache der Ver⸗ 
And für die Herrſcher der verbündeten Staaten 

usdruck, = Ä 

* 


* 
Das N Geſchwader während der Schlacht 


ei den Falklandsinſeln. 


Nach einer Petersburger Meldung der „Frankf. 
Ztg.“ wird der „Nowoje Wremja“ aus S 
e dort fei ein Augenzeuge der Seeſchkacht 
ei den Falklandsinſeln eingetroffen, der berichte, 
daß das japaniſche Geſchwader während der 
Schlacht im freien Ozean eine Barriere gebildet 


e. 
Churchill hat ja auch den a ur i 
Hilfe u He fi sap nern für ihre 


* 


* 
Eine Anſprache des Kaiſers. 


Einem e aus Douai entnimmt die 
„Deutſche Tageszeitung“ die nachſtehenden Mit⸗ 
teilungen: 

Geſtern (das iſt am 2. Feiertag) war für uns 
ein denkwürdiger Moment. Der Kaiſer war hier 
und fie in den Parks und Straßen das Korps vor⸗ 
überziehen. Vor den Fahnen A er das 

aupt.. . . An jein.. Regiment hielt der Kaifer 
päter eine Anſprache, in der er betonte, daß wir 
einem tapferen Gegner gegenüberſtünden, daß aber 
der Krieg nicht früher aufhören werde, als bis die 
er erledigt Ba und wir den Frieden diktieren 
jönnten. 


Frankreich ſpart — an den Kriegsgefangenen. 


Das „Echo de Paris“ meldet, daß die franzöſiſche 
ie Bezüge der kriegsgefangenen deut⸗ 
ſchen Offiziere auf 75 Franken monatlich für Leut⸗ 
nants und 125 Franken für Offiziere höheren 
Dienſtgrades herabgeſetzt hat, weil auch in Euler 
land 1 5 0 dem Brauche dieſe und nicht die 
gleichen Sätze, wie die für das eigene Heer ange⸗ 
wandten gezahlt werden. Die den Mannſchafken 


bewilligten fünf Cents werden nicht mehr gezahlt. 
f Vergewaltigung deutſcher Offiziere vor einem 


franzöſiſchen Kriegsgericht. 


„Unter der Überſchrift: „Ein neuer ſchwerer 
Völkerrechtsbruch der N dee teilt der „Lokal⸗ 
Anzeiger“ mit, daß eine deutſche Kavallerieoffizier⸗ 
patrouille unter den Leutnants von Schierſtädt vom 
a d unde und Grafen Strachwitz 
vom Regiment der Gardes du Corps mit den Unter⸗ 
offizieren Pelz und . vom 1585 Mauer 
und Botger vom zweiten Regiment, im September 
mit einem Auftrage gegen Fontainebleau 80 Kilo⸗ 
meter vox die Front vorgetrieben wurde. Als ſie 
nach Vollziehung ihres Auftrages zurück wollte, ſah 
ſie 1 hinter der franzöſiſchen Armee. In ſtändigen 
Zuſammenſtößen mit dem Feinde verlor fie ihre 
geſamten Pferde Drei Wochen lang marjchierte ſte 
zu Fuß, oft nachts, um unſere Truppen zu erreichen. 
Schließlich ſah ſie ſich gezwungen, ſich zu ergeben. 
Nunmehr wurde ſie vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und wegen Plünderung zu fünf Jahren Gefängnis 


verurteilt. 
Nach den on ber kun des „Berl. Lokalanz.“ 
ift der Fall von der deutſchen Regierung mit allem 
e worden. Es werden durch 
neutrale Vermittlung bei Frankreich die Schritte 
gebt die eine Beſeitigung des, ſehr milde aus⸗ 

gedrückt, ungerechten Arteils herbeiführen ſollen. 


Große Teuerung in England. 


Die amtlichen engliſchen Tabellen der Lebens⸗ 
mittelpreiſe zeigen eine allgemeine Steigerung um 
20 Prozent gegen den Januar vorigen Jahres. 


Die deutſchen Zeitungen in Rußland gehen ein. 
Die Petersburger deutſche Zeitung „Herold“ 

ſtellt zum 1. Januar a. St. ihr Erſcheinen ein. 
Ein Kriegshetzer wird in Italien verprügelt. 


Nach einem römiſchen Telegramm der „Köln. 
Volkszeitung“ mußte der Mn nab Ab eord⸗ 
nete d' Ambri, der in einer Provinz tadt bei Parna 
für den Eintritt Italiens in den Krieg (gegen 


Oſterreich⸗Ungarn) ſprach, vor einer lärmenden und 
120 5 57 und Stöcken auf ihn eindringenden 
enge die 


ie Flucht er Filet, 
Die Arbeiterſchaft in 

tag in einer gro 
gegen eine 


urin veranſtaltete am Sonn⸗ 
en Verſammlung eine Kundgebung 
eteiligung Italiens am Kriege. 


Portugieſiſche Regimenter gegen den Krieg. 


Aus Portugal wird über Rom ee Die 
kriegsfeindliche Stimmung der Bevölkerung nimmt 
u. Als zwei Regimenter Infanterie mit unbe⸗ 
Dr Beſtimmungsort von Liſſabon abgehen 
ſollten, weigerten ſich die Truppen, ſich einzuſchiffen. 
1 enge in die Ka⸗ 
tne zurück. Amtlich wird in Liſſabon erklärt, es 
ei nicht wahr, daß portugieſiſche Truppen ſich in 
Egypten befinden. Es handelte ſich nur um eine 
Argon! Offiziere, die ins engliſche Heer eingetreten 
jeien, 


Die engliſche Antwort auf die 


amerikaniſche Note. 


Der Text der Antwortnote der engliſchen Regie: 
rung auf die Note der Vereinigten Staaten iſt am 
Sonntag in Washington veröffentlicht worden. Er 
verſichert im allgemeinen, daß alle in der Note be⸗ 
rührten Punkte ſorgfältig und in demſelben Geiſt 
2 


ſum amerikaniſcher 


der e und Offenheit erwogen worden 
eien, der die Note kennzeichne. Darauf wird die 

nſicht entwickelt, daß über den Umfang der Er⸗ 
ſchwerung des amerikaniſchen Handels durch Eng⸗ 
land ein großes Mißverſtändnis beſtehe. Die eng⸗ 
liſche Note führt zum Beweiſe die iffern der Aus⸗ 
fuhr von Newyork nach Skandinavien, Italien und 
Holland für November 1913, ver Ian mit denen 
für November 1914 an. Alle dieſe Ziffern, ausge⸗ 
nommen die nur wenig veränderten für den Handel 
mit Holland, erwieſen eine enorme Vermehrung der 
Ausfuhr. ie Ausfuhr nach Dänemark habe im 
November 1913 558 000 Dollar, im November 1914 
aber 7101000 Dollar betragen. Die china Note 
weiſt darauf ie daß der ungünftige Einfluß, den 
der Krieg auf einige große Induſtrien, z. B. die 
Baummı linduftrie gehabt habe, vermutlich auf die 
verminderte Kaufkraft Frankreichs, Englands und 
Die cr zurückzuführen ſei. Sodann werden 
die Ziffern der amerikaniſchen Kupferausfuhr nach 
neutralen Ländern erörtert, die ſämtlich eine große 
Verme rung aufweiſen, woraus zu ſchließen ſei, daß 
der größte Teil des Kupfers nicht für die Mat de 
neutrale, ſondern für eine kriegführende Macht be⸗ 
ſtimmt geweſen ſei, die nicht direkt habe importieren 
önnen. Die engliſche Note ſagt weiter über die 
Belülaanasıne von Lebensmitteln, England ki bes 
reit, zuzugeſtehen, daß Lebensmittel nicht beſchlag⸗ 
nahmt werden ſollten, wenn ſie nicht für den Feind 
bei immt wären, könne aber in dieſer Hinſicht kein 
definitives Verſprechen geben. Die engliſche Re⸗ 
gierung weiſt auf die ſteigende Gefahr hin, daß neu⸗ 
trale, an Feindesland gentende Länder N Stapel⸗ 
plätzen großen Maßſtabes für den den würden. 
England ſuche daher im An de einer eigenen 
nationalen Sicherheit alle für den Feind beſtimm⸗ 
ten Hüter anzuhalten, ohne die fuhr von wirk⸗ 
lich für die Neutralen beſtimmten Gütern erſchweren 
zu wollen. Die Antwortnote weiſt a die kleine 
Zahl von Schiffen hin, die vor ein Priſengericht 
geſtellt worden ſeien, 71 J Entſcheidungen nicht 
Ungünſtig für die Neutralen ſeien. Vom 4, Auguſt 
bis 3. Januar ſeien von den Vereinigten Staaten 
773 Schiffe nach Skandinavien, Holland und Italien 
gefahren, aber nur 45 davon vor ein Priſengericht 
gekommen. Die Antwort betont die Unmöglichkeit, 
verdächtige Schiffe auf hoher See zu unterſuchen. 
Die Ladung könne nur im Hafen gründlich unter⸗ 
ucht werden. Die Note weiſt darauf hin, daß 

aumwolle nicht auf der Konterbandeliſte ſtehe, 
aber England ſei beſonders gewarnt worden, daß 
Kupfer unter Baumwolle verborgen werde, ſoda 
die Ballen hätten ausgeladen und gewogen werden 
müſſen. Es ſei ſchwer für England, Kautſchuk aus 
ſeinen Kolonien nach den Vereinigten Stagten aus⸗ 
führen zu laſſen, da er von den Arienfübrenben 
nötig gebraucht werde und der Verdacht beſtehe, daß 
ſeit Beginn des Krieges 15 Mengen von Kaut⸗ 
chuk aus Amerika ausgeführt worden ſeien. Die 
von Grey gezeichnete Note ſchließt, die engliſche 
Regierung wünſche, daß der Ausfuhr und dem Kon⸗ 
1 üter durch Neutrale kein 
Hindernis in den Weg gelegt werde. 

Die Londoner Blätter drücken ihr Vertrauen 
aus, daß die Antwort Sir Edward Greys auf die 
amerikaniſche Note eine gute Aufnahme in den Ver⸗ 
einigten Staaten finden und die Mehrheit der 
Amerikaner davon überzeugen werde, daß ihre Be⸗ 
ſchwerden einer wirklichen Begründung entbehrten, 
und daß die Antwort einer vollſtändigen Überein⸗ 
ſtimmung den Weg ebnen werde. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Lage des Kleinhandels. — 

Die Intereſſongemeinſchaft deutſcher Detail⸗ 
liſtenverbände hat nach zweitägigen Verhand⸗ 
lungen in Berlin folgende Entſchließung ge⸗ 
faßt: „Trotz der im allgemeinen ungünſtig en 
Einwirkungen des Krieges, von denen einzelne 
Geſchäftszweige beſonders betroffen wurden, 
und die in der auf vielfach unbegründete Kre⸗ 
ditmaßnahmen einzelner Lieferer und Lieferer⸗ 
Gruppen und unverſtändige Bedarfseinſchrän⸗ 
kungen der Verbraucher zurückzuführen ſind, 
hat der deutſche Detailhandel ſich mit Erfolg 
bemüht, ſeinen wirtſchaftlichen Aufgaben voll⸗ 
auf gerecht zu werden und zugleich den Beweis 
ſeiner wirtſchaftlichen Geſundheit und Stärke 
erbracht, die in ihm den feſten Willen zeitigen, 
durchzuhalten, bis ein dem Einſatz der gewalti⸗ 
gen deutſchen Kräfte und Intereſſen entſpre⸗ 
chender ehrenvoller Friede herbeigeführt iſt. 
Die Indereſſengemeinſchaft ſtellt mit Genug: 
tuung feſt, daß die durch die Regierungen 
bezw. den Bundesrat getroffenen Maßnahmen 
ſich hierbei im allgemeinen als nutzbringend 
und geeignet erwieſen haben, um die wirtſchaft⸗ 
lichen Schädigungen des Krieges auszugleichen 
und zu mildern.“ 


Die Sozialdemokratie und der Krieg. 

Abg. Scheidemann, Mitglied des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteivorſtandes, hat im Inſe⸗ 
ratenteil der „Bergiſchen Arbeiterſtimme“ in 
Solingen einen Neujahrswunſch an ſeine Wäh⸗ 
ler veröffetlicht, in dem es heißt: „Hut ab 
vor den Helden, die für unſer Vaterland gefal⸗ 
len ſind! Größer als die Sorgen und Schmer⸗ 
zen müſſen unſer unbeugſamer Wille, unſere 
ler veröffentlicht, in dem es heißt: „Hut ab 
wollen die furchtbare Zeit nicht nur in klarem 
Bewußtſein mit offenen Augen durchleben, wir 
wollen auch die Abſichten unſerer Feinde zus 
ſchanden machen: wir wollen ſiegen! Und io 
wünſche ich zum Jahreswechsel allen die Kraft, 
Kummer und Schmerzen niederkämpfen zu 
können. Ich wünſche allen den unerſchütter⸗ 
lichen Willen zum Durchhalten bis zum Siege!“ 
Der kubaniſche Geſandte in Berlin geſtorben. 
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Der 
hieſige lubaniſche Geſandte Dr. Gonzalo de 
Queſada iſt Sonntag Mittag im Alter von 
46 Jahren am Herzſchlag geſtorben. Der Ge⸗ 
ſandte hatte dieſen Poſten ſeit dem 14. Mai 
1910 inne. Die Kunde von dem unerwarteten 
Ableben des kubaniſchen Geſandten Dr. Gon⸗ 


— 


Ber, 


Deutſchlands. Er hatte ſich eine gründliche 
Kenntnis unſerer Zuſtände erworben und ließ 
es ſich angelegen ſein, ein beſſeres Verſtändnis 
für deutſches Weſen in den Ländern ſpaniſcher 
Zunge auszubreiten. Außergewöhnliche Bil⸗ 
dung und ſchriftſtelleriſches Talent befähigten 
ihn zu dieſer Aufgabe. In dem Werk „La 
Patria alemana“ hat er ſeiner Sympathie 
für unſer vielfach verkanntes Vaterland ein 
ſchönes Denkmal gejegt. Mit unſeren amtlichen 
Stellen war der Heimgegangene durch freund⸗ 
schaftliche Beziehungen verbunden. Sein Tod 
hinterläßt eine ſchmerzlich empfundene Lücke. 
Bei allen, die ihm näher getreten ſind, wird 
das Gedächtnis Gonzalo de Queſadas in Ehren 
bleiben. 

Verlegung des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums 

f von Bordeaux nach Paris. 

Die Lyoner „Republicaine“ meldet: 
Kriegsminiſter Millerand und das Perſonal 
ſeines Minſſteriums find endgiltig nach Paris 
abgereiſt, wo heute der geſamte Dienſt wieder 
aufgenommen wird. 


Eine franzöſiſche Kringsanleihe in England, 

Die Bank von England fordert mit Zuſtim⸗ 
mung der engliſchen Regierung zur Zeichnung 
einer franzöſiſchen Anleihe im Betrage von 
10 Mill. Pfund Sterling (200 Mill. Mark) auf. 


Im ſpaniſchen Miniſterrat 

gab Miniſterpräſident Dato eine Darlegung 
der wirtſchaftlichen Lage, derzufolge die Ein⸗ 
nahmen 1343 Millionen, die Ausgaben 1430 
Millionen betragen. Unter Berückſichtigung 
von 70 Millionen ausgegebener Schatzſchoine 
wird das Defizit 157 Millionen betragen. 

Kriegslundgebung im portugieſiſchen Senat. 

Während ſich noch vor lurzem die portugie⸗ 
ſiſche Regierung im Senat ein Mißtrauensvo⸗ 
tum geholt hat, berichtet jetzt Reuter plötzlich 
von einer einmütigen patriotiſchen Kundge⸗ 
bung dieſer Körperſchaft. Ein Londoner Tele⸗ 
gramm aus Liſſabon meldet: Der Senat 
drückte einſtimmig ſein Vertrauen zur Armee 
und Flotte im gegenwärtigen Feldzuge aus. 
Die britiſche Armee und die Armeen der Ver⸗ 
bündeten wurden in dieſes Vertrauensvotum 
eingeſchloſſen. — Nach dieſer lakoniſchn Mel⸗ 
dung, die merkwürdig von der gewohnten Red⸗ 
ſeligkeit des Reuterſchen Bureaus abſticht, läßt 
ſich nicht überſehen, auf welche Weiſe dieſer 
Stimmungsumſchwung in der erſten Kammer 
zuſtande gekommen iſt. 

Rumänien in Bereitſchaft. 

Wie den „Basler Nachrichten“ aus London 
mitgeteilt wird, haben alle Rumänen, die dem 
aktiven Heere angehören und im Auslande wei⸗ 
len, den Befehl erhalten, zurückzukehren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Januar 1 5. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
Montag Vormittag den Fürſten zu Salm⸗ 
Horſtmar und den württembergiſchen Miniſte⸗ 
rialtirektor Dr. von Köhler zum Bericht über 
die weitere Tätigfeit des Kriegsausſchuſſes 
für warme Unterkleidung, insbeſondere auch 
über die Beförderung der Weihnachtsliebes⸗ 
gaben und die bevorſtehende Reichswollwoche. 
Die Kaiſerin empfing ferner den Präſidenten 
des Reichsverſicherungsamts Dr. Kaufmann 
zum Vortrag über die Kviegsfürſorge der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten ſowie den Wirkl. Geheimen 
Obermedizinalvat Profeſſor Dr. Dietrich und 
Profeſſor Bieſalsky, die über die Pflege von 
invaliden Kriegern berichteten. Am Nachmit⸗ 
tag beſichtigte die hohe Frau den Lazarettzug 
„Auguſte Viktoria“, den erſten vom Reichsver⸗ 
band für Lagavettzüge ausgehenden Zug. 

— Sämtliche Hoffeſtlichkeiten werden nach 
einer Anordnung des Kaiſers in dieſem Winter 
ausfallen. Die dadurch erſparten Summen 
ſollen der Kriegswohlfahrtspflege zugeführt 
werden. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet: von 
Gynz Rekowski, Generalmajor z. D., zuletzt 
Kommandeur der 35. Infanteriebrigade, jetzt 
Führer der 39. Reſervediviſion, der Charakter 
als Generalleutnant verliehen. von Caprivi, 
Major, bisher Flügeladſutant Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs, als Bataillonskom⸗ 
mandeur in das 1. Garderegiment zu Fuß ver⸗ 
ſetzt. von Hirſchfeld, Major und Flügeladju⸗ 
tant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
unter Belaſſung in dieſem Verhältnis, zum 
Kommandeur der Kavallerie und Inf.⸗Stabs⸗ 
wache ſowie der Prov. Kol. im Großen Haupt⸗ 
quartier ernannt. Frhr. von Münchhauſen, 
Hauptmann und Führer der Garde⸗Maſch. Gew. 
Abt. Nr. 1, unter Beförderung zum Major 
zum dienſttuenden Flügeladjutanten Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Königs ernannt. von 
Laffert, Major und Militärattachee bei der 
Botſchaft in Konſtantinopel, unter Enthebung 
von dieſer Stellung in den Generalſtab der 7. 
Kavalleriediviſion verſetzt. von Leipzig, 
Oberſt z. D. und Kreischef in Belgien, zur 
Wahrnehmung der Stelle des Militärattachees 


zalo de Queſada ift in den politiſchen Kreiſen zur Botſchaft in Konſtantinopel kommandiert. 


Berlins mit tiefer Trauer vernommen worden. 


— Reichsanwalt Dr. Schweigger iſt am 


Der Verſtorbene war ein aufrichtiger Freund! Sonntag in Brüſſel geſtorben. Er war keit 


einigen Wochen dem dortigen Generalgouver⸗ 
nement zugeteilt. Erinnerlich iſt, daß Dr. 
Schweigger im Konitzer Nitualmordprozeß als 
Staatsanwalt fungierte. 

— Am Freitag Abend ſtarb der politiſche 
Schriftſteller und langjährige Redakteur der 
Hamburger Nachrichten, Hermann Hofmann, 
der in den Jahren 1890 bis 1898 die Beziehun⸗ 
gen der Hamburger Nachrichten zum Fürſten 
Bismarck vermittelte und publiziſtiſcher Ver⸗ 
trauensmann Bismarcks nach ſeinem Rücktritt 
war. Genau 55 Jahre alt, iſt er nach ſchwerer 
Krankheit geſtorben. 

— Der Oberbefehlshaber in den Marken er⸗ 
ließ für die Provinz Brandenburg ein Veräuße⸗ 
rungsverbot für alle Beitunde vom wollenen, 
wollgemiſchten, halbwollenen und baumwolle⸗ 
nen Decken, ſowie an Pelzen — ſoweit nicht die 
Stücke nachweislich zur Ausführung eines un⸗ 
mittelbaren Auftrages einer Heeres⸗ oder Ma⸗ 
rinedienſtſtelle beſtimmt ſind. 

— Zur bundesvatlihen Bäckereiverordnung 
wird aus Bäckerkreiſen behauptet, daß die 
Hausfrauen vielfach größere Mengen von Wei⸗ 
zenmehl ankauften, um ſich ſelbſt friſche Back⸗ 
ware herzuſtellen. Die Bäcker verlangen mit 
Recht, daß einer derartigen Umgahung des 
Sinnes der bundesratlichen Verordnung vorge⸗ 
beugt werde. 

— Als Hindenburgſpende für das Oſtheer 
bewilligten die Stadtverordneten in Liegnitz 
5000 Mark; der Magiſtrat hatte nur 2000 Mk. 
beantragt. 

— Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu Leip⸗ 
zig am 9. Januar. 

Hannover, 11. Januar. Für die Hinden⸗ 
burgſpende bewilligte die Stadt Hannover den 
Betrag von 30 000 Mark. 

Kaſſel, 11. Januar. Die Frau Prinzeſſin 
Reuß XXXIII j. L., Prinzeſſin Viktoria 
Margarete von Preußen iſt Sonnabend von 
einer gefunden Tochter glücklich entbunden 
worden. Mutter und Kind befinden ſich den 
Umſtänden nach wohl. 
Ä —Ä—— —.—iðÜ—iXm—— . ——— 


Einen Mahnruf für die Fleiſch⸗ 
verſorgung 
veröffentlicht der Landwirtſchaftsminiſter. In 
dieſem Mahnruf heißt es: Dank dem unabläſſi⸗ 
gen Bemühen der deutſchen Landwirtſchaft 
während der Friedenszeit haben die heimiſchen 
Viehbeſtände an Menge und Güte ſo zugenom⸗ 
men, daß in den bisherigen Kriegsmonaten 
alle Bevölkerungskreiſe ohne Schwierigkeiten 
und zu annehmbaren Preiſen faſt in der alten 
Weiſe mit Fleiſch verſorgt werden konnten. 


Der Aufgabe, das Fleiſchbedürfnis zu befriedi⸗ 


gen, werden ſich die deutſchen Landwirte auch 
künftig gewachſen zeigen. Die Erfüllung dieſer 
Aufgabe wird ihnen aber namentlich bei länge⸗ 
rer Kriegsdauer nicht ohne erhebliche Opfer 
und Erſchwerungen möglich ſein. Mit dem 
Kriegsbrauch hat die umfangreiche Einfuhr 
von Futtermitteln aus dem Auslande aufge⸗ 
hört. Das Verfüttern von Roggen und Roggen⸗ 
mehl, das bisher vielfach üblich war, hat ver⸗ 
boten werden müſſen, weil alles Brotgetreid⸗ 
und Mehl für die menſchliche Ernährung nötig 
iſt. Die Hoffnung, in erhöhtem Maße Kartof⸗ 
feln als Vichfutter verwenden zu können, hat 
ſich nicht in der erwarteten Weiſe verwirklicht, 
denn die Kartoffeln werden zum Ausgleich des 
Fehlbetrages an Brotgetreide und an anderen, 
früher aus dem Auslande eingeführten Nah⸗ 
rungsmitteln in größerem Umfange als bisher 
zur Ernährung der Menſchen gebraucht. Das 
Viehfutter 
den, und eine Anderung iſt darin vorläufig 
nicht zu erwarten. Die Erhaltung des Rind⸗ 
viehs wird trotzdem wegen der im ganzen rei⸗ 
chen Heu⸗ und Strohernte nicht auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen, die Schweinehaltung und 
Schweinemäſtung wird dagegen vielfach nicht 
mehr in dem bisherigen Umfange möglich ſein. 
Infolgedeſſen hat ſich der Auftrieb von 
Schweinen auf den Schlachtviehmärkten und 
das Angebot von Schweinefleiſch in letzter 
Zeit in einer Weiſe vermehrt, daß es den 
augenblicklichen Bedarf überſteigt, und es muß 
mit einer weiteren ſtarken Steigerung gerechnet 
werden. Dieſem zeitigen Überangebot würde 
notwendig ein unliebſamer Mangel in ſpäterer 
Zeit folgen, falls nicht alle Beteiligten bald 
dazu mitwirken, den Überfluß für die Zukunft 
nutzbar zu machen. Dies läßt ſich durch die 
möglichſt umfangreiche Herſtellung von 
Dauerwaren aller Art (Schinken, Speck, geräu⸗ 
cherte Würſte, Pölelfleiſch, Konſerven) errei⸗ 
chen. Richten das Fleiſchergewerbe und die 
Flu iſchwareninduſtrie hierauf ihr Augenmerk 
wobei ihnen die Unterſtützung der Gemeinde⸗ 
verwaltungen und Genoſſenſchaften ſicherlich 
nicht fehlen wird, und verſorgen ſich namentlich 


dd: Haushaltungen bald mit angemeſſenen 


Vorräten an Dauerwaren, ſo wird einer Ver⸗ 
geudung des Überfluſſis vorgebeugt. Die 
jetzige Jahreszeit iſt die beſte für die Herſtel⸗ 
kung von Dauerware und für deren Aufbewah⸗ 
rung. Ein ſolches Vorgehen ermöglicht es der 
einzelnen Haushaltung, zu annehmbaren Prei⸗ 
ſen im voraus einen großen Teil ihres Bedacfs 
an Fleiſch zu decken. Der Geſamtheit bringt 


iſt daher knapp und beuer gewor⸗ 


—— : 


we 12 AD DH 


— nn nt 


es den Vorteil, daß dem unausbleiblich gerin⸗ 
geren Angebot anSchweinefleiic in den ſpäteren 

onaten auch nur eine geringere Nachfrage 
gegenüberſteht. Ein übermäßiges Steigen der 
Preife wird jo verhütet und einer Beeinträchti⸗ 
gung der Volksernährung vorgebeugt werden. 
Das iſt auch ein Stück Kriegsarbeit, der fi die 
nicht im Felde Stehenden mit vaterländiſchem 
Pflichtgefühl unterziehen müſſen, denn zum 
Durchhalten gegen die Welt von Feinden, die 
uns einen Hungerfrieden aufzwingen möchten. 
muß nächſt der Brotverſorgung auch die Fleiſch⸗ 
verforgung geſichert werden. 0 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 11. Januar. (Todesfall. Verhaftung.) 
Am Herzſchlag gestorben iſt in der Nacht zum Sonn 
tag der im 60. Be ſtehende ſpaniſche 
Konſul Bankier Meyer (in Firma 1 5 u. Gehl⸗ 
horn), nachdem er kurze Zeit unpäßlich geweſen 
war. Herr Meyer wear in verſchiedenen Ehren⸗ 
ſtellungen tätig. — Feſtgenommen wurde der Ar⸗ 
beiter Grabowski, der in einem Margarine geſchäft 
1000 Kübel mit Inhalt im Werte von unge⸗ 
fähr 1000 Mark geſtohlen und durch den Handlungs⸗ 
gehilfen Moritz Kuhn verkauft hatte. 

Allenſtein, 10. Januar. (Todesfall.) Stadtrat 
a. D., Fabrikbeſitzer Konrad Hermenau iſt am 
Sonnabend verſtorben. Herr Hermenau gehörte 
über 9 Jahre der Stadtperordnetenverfſammlung 
an und war 5 Jahre hindurch deren? See: 
länger als ein Jahrzehnt war er dann Magiſtrats⸗ 


mitglied. 
(Um die Auffindung 


Groß Trzebez, Kreis Culm, — ſchwer verwundet; 
Musketier Wilhelm en Ent Kreis 
Briefen 155 aer c mil Robo 

e 


„ leicht verwundet; Musk 
Anton Waſicki⸗Tulmſee, 


ejen, — gefallen; Musketier Erich Stuber⸗ 
Moder er PR Ae 
lian Zacharek⸗Althauſendor reis Culm, — 
dach . Musletier Wladislaus Kwiat⸗ 
leicht ver⸗ 


Brieſen, — 


a 
(Kreis Briefen, — gefallen; 
Mar Pa Kreis Culm, — verwundet; Res 
jerviſt Anaſtaſius Olſtowski⸗Slupp, Kreis Stras⸗ 
urg, — leicht verwundet; Musketier Miezeslaus 
kkowski⸗Liſſomitz, Kreis Thorn, — verwundet; 
Reſervift Ernſt Deuble⸗Bildſchön, Kreis Thorn, — 
verwundet; R e ſerviſt Bronislaus Pobulkiewicz⸗ 
Königl. Waldau, Kreis Culm, — gefallen; Neſer⸗ 
viſt Felix de Kreis Strasburg, 
— verwundet; Reſerviſt Julian Lingowski⸗ 
. Sobierszysno, Kreis Strasburg. — gefallen; Re⸗ 
bürgerbrieſes an Oberbü ſermeiſter Pohl. Stadt rl Bronislaus ee — aun 
verordwetenfigung.) Die Überreichung des Ehren. Reſerviſt Anton Oſſowski⸗Leszez, Kreis Thorn. — 
blirgerbriejes an Herrn Oberbürgermeiſter Pohl leicht verwundet; Reſerviſt Auguſt Herber-Gollub, 
in Galt fand aus Anlaß feines 58. Geburtstages Kreis Briefen, — verwundet; Reſerviſt Bam hard 
am Sonnabend im men sjaale im Bei⸗ Goretzki⸗Kamin, Kreis Strasburg, — vermißt; 
. der Magiſtratsmitglieder durch den Zweiten Reſerviſt Karl Tolinski⸗Mockor, Kreis Thorn, — 
ürgermeiſter Rohde ſtatt. Der von Künſtlerhand vermeßl!: Reſerviſt Raman Witkowski⸗Turzno, 
bu et, durch eine Em Kreis Bl Semi gi i 18 88 
aglich geſchmückt. in einer koſtharen Angerhöfer⸗Friedrichsbruch, reis ulm, — 
Ledermappe, mit Silber, und Bernſteindeſchlögen ver 155 


. vermißt. 
verziert. Eine feidene Sn an deren Ende eine 66—: RES IER 
ſilberne Sue mit dem Wappen der Stadt Tilſit 
angebracht iſt, bildet die Verbindung des Briefes Lokalnachrichten. 
mit der Mappe. — Die Tilſiter Stadtverordneten⸗ Thorn, 12 Januar 1915 
derſammlung beſchloß gemäß einem Aloe des : nu . 
Magiſtrats der Zentralitelle des 1 ädte⸗ 

ges 3000 Mark als Bei rag zur Hi 
Spende für das Oſtheer zur Verfügung zu ſtellen. 

g Schildberg, 11. Pan (Todesfall.) Im 
Alter von 65 Fahren iſt der Dekan Vale Groſty 
von hier nach einer Amtszeit von 40 ren plötz⸗ 
lich verſtorb en. Derſelbe war bei allen Konfeſſionen 
gleich beliebt. ER . 

g Nakel, 11. Januar. (Die hieſige Zuckerfabrik) 
dat ihre diesjährige Kampagne beendet und 
1276 000 Zentner verarbeitet; infolge unregel⸗ 
mäßiger Zufuhr der Rüben mußte der Betrieb 
wiederholt unterbrochen werden. Die Ausbeute 
von Zücker iſt zufriedenſtellend. 


122. Verluſtliſte. 


Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 
rſaßbataillon, Danzig. 
Gefechte am 14. und 15., 24. und 25. 11. und B., 6. 
und 7. 12. 1914. 5 
Wehrmann Emil Krüger⸗Culm — gefallen; 
Kriegsfreiwilliger Kurt Steinke⸗Culm — ves ⸗ 
wundet; Krlegsfreiwilliger Auguſt a 
Lunau. Kreis Culm, — verwundet; eſerviſt 
Friedrich Wentzki⸗Culmſee, Kreis Thorn. — ver⸗ 
wundet; Kriegsfreiwilliger Sram Ziolkowski⸗ 
TCulm — verwundet; Kriegsfreiwilliger Ambro⸗ 
ſius Kokot⸗Oberſitzto, Kreis Culm, — verwundet; 
Kriegsfreimilliger in Bethge⸗Pfeilsdorf, Kreis 


Brieſen. — verwundet. : ; Ni 
5 . 5 meiſter Retzau beim Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 21; Vizefeld⸗ 
Inſanterie⸗Rogiment Nr. 175, Thorn. ne Preuß (Inf.⸗Regt. 61; DT Gerhard, 
Lodz vom 1. bis 5., Lowicz am 10. und 11., Brodne Artillerie⸗Offizſer vom gil in 


am 11., Kiernozia am 10. und 11. und andere Ge⸗ at. 
Forſtſekretär ie Jäg.⸗Bat. 1); 
Kell ( 5 


Inſterburg, 10. Zanıar. 
zuffiicher Munition und Waffen) haben in der 
letzen Zeit viele Bewohner Oſtpreußens ein Ver⸗ 
dienjt erworben. Sie hatten beobachtet, wo die 
Ruſſen bei ihrer Flucht ihre Waffen und Munition 
vergruben. Dieſe Stellen bez ichneten fie nun den 
Militärbehörden, die die vergrabenen Schätze ans 
Licht bringen ließen. 

Tilſit, 10, Januar. (Aberreichung des Ehren» 


Offizierſtellvertreter, n der Reſerve 


vom Inf.⸗Regt. 61; Leutnant d. R. des Inf.⸗Regts. 
Nr. 3% . 


Fritz 1 aus Thorn; Reſerviſt im Pioniar- 
taillon 17 mau Richert aus 
freiwilliger Adolf 


nteroffizier d. R. 
Referendar Dr. Otto 


orner, der zu Weihnachten zum Hauptmann d. R. 
in einem Pionier⸗Regiment dae ern iſt. Die 
Nan Auszeichnung zweiter Ale) 

amur; jetzt ſteht er vor Verdun. — Das 15 
Kreug zweiter Klaſſe En erhalten. I: 


fechte vom 12. bis 19. 12. 1914. 
Reſerviſt Johann Szutkomski⸗Villiſaß, Kreis 


Culm, — ſchwer verwundet; Unteroffizier d. R. e Hans Kel 1 ⸗Regt. 61), 
Boleslaus grabski⸗Mocker, Kreis Thorn, — 141) und 
ſchwer verwundet; Reſerviſt Johann Wisnewski⸗ Vizewachtmeiſt ldart.⸗Regt. 72), 


Klein Wibſch, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Söhne w. wiegerſohn des verſtorbenen 
Reſerviſt Bronislaw ckowski⸗Neu Siablewiß, Tiſchlermeiſters Auguſt Kelſch in Gardſchau, Kreis 
Kreis Culm, — leicht verwundet; Reſerviſt Karl Di u. 
Krampitz⸗Schwirſen, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ — (Militäriſche gerne: Bu 
wundet; Reſerviſt Robert Pawlitz⸗Kamin. Kreis fördert: zum Hauptmann nn, 
Strasburg, — leicht verwundet, Reſeꝛwiſt Friedrich want d. L. Su 2. Aufgeb. 8 jetzt im Landſt.⸗ 
Schmidigall⸗Chrapitz, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ Inf.⸗Bat. Sto Seebens, 
wundet; Reſerviſt Ernſt Jordan⸗Eliſenau, Kreis 
Thorn, ſchwer verwundet; Reſerviſt Johann 
Gärbarzit eippinten, Kreis Culm, — ſchwer ver⸗ 
wundet, Reſerviſt Paul Roloff⸗Leibitſch, Kreis 
orn, — wer verwundet; Kriegs freiwilliger 
Ernſt Stiller⸗Mocker, Kreis Thorn, — gefallen; 
Reſerviſt Wladislaus Zmifewski⸗Lobedau, Kreis 
Brieſen, — leicht verwundet; Reſerviſt David 
Taſper⸗Simon, Kreis Thorn, — gefallen; Einj.⸗ da 
reiw. Medard Dulinski⸗Polniſch Brzozce, Kreis 
nn, — gefallen; Reſerviſt Johann Wa⸗ 
liszewski⸗Bergheim, Kreis Briefen, — leicht ver⸗ 
wundet; Enzſatzreſerviſt Anton Szudowski⸗Drücken⸗ 
of, Kreis 1 — leicht verwundet; Reſerviſt 
Otto Boeck⸗Wielkalonka, Kreis Briefen, — 31 5 
verwundet; Musketier Ernſt Scheidelmann⸗Ober 
Neſſau, Kreis Thorn, — ſchmer verwundet; Wehr⸗ 


I 
utnant d. L. Feldart. 1. en ede N jetzt 


Idwebel im 


kommiſſion 


ten Stoffen — 


Lenzki⸗Dominium Papau, Kreis Thorn, — gefallen; 
Reſerviſt Ignatz Jeſiolkowski⸗Warſchewitz. Kreis 

i tob Marohn⸗ die e in die Hand nehmen. Der Vor⸗ 
ſchlag, die Kommiſſion aus den Anweſenden zu 
bilden — Herren Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe und 
die Stadträte Rittweger und Ackermann, Gym⸗ 


nf. ⸗Rgt. 157), D 


Wiſſenſchaft und Kunfl. 

Geh. Hofrat Profeſſor Gotthart Kuchl, der 

ausgezeichnete Duesdener Maler und Lehrer 

an der dortigen Akademie der bildenden 

Künſte, iſt Sonnabend im 65. Lebensjahre an 
Influenza und Herzſchwäche geſtorben. 


1 8 Kanter, Hauptmann 
Hoffmann⸗Beyer, Oberſtabsarzt Dr. Janz, Rektor 


Sobczak, ſowie den Damen 
Dr. Haſſe, Frau Stadtrat 
direkbor Madel und den Di 


Neueſte Nachrichten. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. ; 

Paris, 12. Januar. Zwiſchen dem 
Meer und der Lys zeitweilig andauernde, 
wenig heftige Kanonade. Im Gebiet von 
pern konnte unſere Artillerie ein gutge⸗ 
zieltes Feuer gegen die deutſchen Schützen⸗ 
gräben richten. Zwiſchen Lys und Oiſe nah⸗ 
men wir nach heftigem Kampf einen 
Schützengraben. Nordöſtlich Soiſſons ſchlu⸗ 
gen wir geſtern einen deutſchen Angriff ab, 
griffen darauf an und eroberten auf einer 
Front von ungefähr 500 Metern feindliche 
Schützengräben. An der Aisne, in der 
Champagne bis Reims Artilleriekämpfe. 
Zwiſchen Reims und den Argonnen beſchoſſen 
wir feindliche Schützengräben. Nördlich Per⸗ 
thes gewannen wir, nachdem wir Gegenan⸗ 
griffe abgewieſen hatten, 200 Mtr. Schützen⸗ 
gräben. Südlich Beau Sejour veriteifte fi 
der Feind, die geſtern verlorene Feldbefeſti⸗ 
gung wieder einzunehmen. Seine Angriffe 
wurden abgewieſen; er erlitt große Verluſte. 
In den Argonnen einige kleine Gefechte. 
Zwiſchen Maas und Moſel ruhiger Tag. In 
den Vogeſen dichter Schneefall. 

Verluſt eines Flugzeuges. 

Paris, 12. Januar. Ein deutſches 
Flugzeug wurde in Amiens von einem fran⸗ 
zöſiſchen Flugzeug verfolgt und zur Landung 
gezwungen, wobei es in die franzöſiſche Linie 
fiel. Von den Inſaſſen des deutſchen Flug⸗ 
zeuges wurde ein Offizier getötet, ein ande⸗ 
rer verletzt. 

Vom afrikaniſchen Kriegsſchauplatz. 

Paris, 12. Januar. Nach dem 
„Temps“ heißt es in einem Bericht des 
Amtsblatts von Kongo vom 15. November 
u. a.: Anfang Oktober eroberte eine Kolonne 
Diembe und marſchierte dann gegen Nola 
vor. Die Führer der Kolonne mit dem 
Poſten in Ueſſe wurden wenige Tage darauf 
vom Feinde abgeſchnitten, welcher Ndzimu 
einnahm und befeſtigte. Nach dem Eintreffen 
von Hilfe wurde am 26. November Ndzimu 
angegriffen und nach zweitägigem erbitter⸗ 
ten Kampfe eingenommen. Andere Kolon⸗ 
nen hatten unterdeſſen Nola Carnot und 
Bois eingenommen. 

Beſetzung der Walfiſchbai durch die 
Engländer. en 

London, 12. Januar. Das Reuters 
büro meldet aus Walfiſchbai vom 8. Januar: 
Die Walfiſchſtation, zwei Seemeilen nördlich 
von hier, iſt gleichzeitig mit Walfiſchbai von 
Engländern beſetzt worden. 

Der innere Friede in Mexiko wieder 

hergeſtellt. 

London, 12. Januar. Das Reuter⸗ 
Büro meldet über Washington aus Mexiko: 
Zräſident Gutierrez hat in der Konvention 
erklärt, daß die Verhandlungen zwiſchen den 
einander bekriegenden Parteien ſoweit fort⸗ 
geſchritten ſeien, daß das Problem der Wie⸗ 
derherſtellung des inneren Friedens in 
Mexiko tatſächlich gelöſt ſei. 

Zur Beſchießung von Scarborough. 

Kopenhagen, 12. Januar. „Poli⸗ 
tiken“ meldet aus London: Der derzeitige 
Kommandant der Feſtung Scarborough ver⸗ 
öffentlicht in der „Morningpoſt“ einen Ar⸗ 
tikel, in dem die deutſche Behauptung, daß 
die deutſchen Schiffe von den Feldverſchan⸗ 
zungen bei Scarborough beſchoſſen worden 
find, beſtritten wird. Der Artikel behauptet, 
daß Scarborough keine Feldverſchanzungen 
und keine Kanonen gehabt habe. Die Ka⸗ 
nonen, die früher auf der Feſtungshöhe ge⸗ 
ſtanden hatten, ſeien vor mehreren Jahren 
fortgenommen worden, dagegen ſeien Bar 
racken aufgeführt, wo die Artilleriedepots 
eingerichtet ſeien. Der deutſche Beamte, der 
von Kanonen ſpricht, ſei ein Lügner geweſen. 
(Notiz des W. T.⸗B.: Wenn keine Kanonen 
da ſind, wozu richtet man denn Artillerie⸗ 
depots ein?) 


Berlin, 12. Januar. (Amtlicher Getreidebericht,) 
Da die Beſchlagnahme von Brolgelreide und Futtermitteln 
die Haupifrage einnahm, war Angebot an dem Getreidemarkt 
nicht vorhanden. Roggenmehl. neu ausgemahlen, weiſt eine 
ſtarke Preisſteigerung auf infolge umfangreicher Käufe für den 
Weſten. Weizenmehl wird wenig beachtet, doch ſind dis 
Preiſe fe. — Roggenmehl 32,50 —34 Mark, feſt. — 
Wetter: Regen. 


Benemann, Frau Oberbürgermeiſtep Dr. Stad 
Orſta 


rau Kaufmann n i 
vren Krauſe und Zodrow; für die Jakobs⸗ 
vorſtadt Herr Rektor Zill und 
Kordes. Die M rbeitsausſchuſſes 
haben die Aufgabe, die Abholung durch einen Stab 
von Helfern Pongen zu laſſen. Auf Vorſchlag des 
Herrn Geheimrat Dr. Kanter ſollen zum Dienſt 
des Abholens Schüler verwandt werden, die mit 
einer Legitimation (Ausweis) zu verſehen ſind, um 
unbefugtep Einſammlung vorzubeugen. Die einge⸗ 
ſammelten Sachen werden in das leerſtehende 
Kaſino des Infanterie⸗Regiments 61 gebracht, dann 
desinfiziert, wozu der große Apparat des Garniſon⸗ 
lazaretts J benutzt werden ſoll, und von hier — 
da ſie nicht wieder in das Kaſino zurückgebracht 
werden dürfen, um nicht wieder infiziert zu werden, 
— in die Cholerabarade am Zwinger gebracht. 
Dann folgt die Sortierung unter Zuziehung des 
Herrn Sobczak als Sachberſtändigen. Aus den 
Lappen ſollen ein» oder zweiſeitige Decken herge⸗ 
ſtellt werden, wodurch Heimarbeiterinnen Beſchäf⸗ 
gung finden. Die Koſten der Herſtellung von 
Decken werden vom Staate getragen; die Kosten 
der Verarbeitung zu Unterkleidern, Weſten uſw., 
wie der Geſtellung von Laſtautos zur Abholung, 
der Verſendung von Anſchreiben an alle Familien, 
die vielleicht von den Poſtboten mit ausgetragen 
werden können, der Ausweiſe uſw. müſſen von der 
Gameinde g tragen werden. um 6½ Uhr wurde 
die Sitzung 1 loſſen. Möge nun jede Fam'lie 
Umſchau und Ihrenge Muſterung über alles alte 
Zeug, das ungebraucht herumliegt, halten und noch 
in dieſer Woche ein Bündel ſchnülr en und es für die 
Abholer bereithalten, damit die Einſammlung 
ſchnell vonſtatten geht und bald Decken hinaus⸗ 
ejendet werden können für die wackeren Truppen, 
ie für uns die Wacht in den eiſigen Schützen⸗ 
gräben halten! 


— (Haltet durch Eu Fe der Kriegs» 
ahrtspflegel) f 


aterländiſchen Frauenvereins ſchon anfängt ſicht⸗ 
eichſel, 


mal Keguben; kehre mutſtrahlend zum Geldſchrank 
urück, zu einer neuen Spende 


ein! — Annahmeſtelle in der Innenſtadt: Breite⸗ 
8. Pieleich u. Sohn). 


enommenen Herrn Kriſtopeit wird der 15 ew, 
i i ch b ſtan⸗ 


das 
ſich ein gameinſames Elfen, der Küche des 
hre machte. 
— De Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurden ein Militärgefang⸗ 
buch und ein Portemonnaie mit kleinem Inhalt. 
— (Zugelaufen) iſt ein Hund. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Sammelbüchſe des Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereins auf dem Hauptbahnhof 
58,60 Mark, mit den bisherigen Eingängen zufam⸗ 
men 15 735,16 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 5 


® 

Liebesgaben für unfere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
dcn i e 35: Frau Rittergutsbeſitzer Wein⸗ 
ſchenck⸗Birkenau 5 Faſanen; Weiſſig 20 Stöcke. 

Sammelſtelle bei Fran Geheimrat Trommer, 
Altſtädtiſcher Markt 88: Faß den Hauptbahnhof: 
Ein Skatgewinn; Jafinskl belegte Brötchen und 
e durch Frau Hauptmann T. und Fr. S. 
aus Schwerin (Mecklenburg) von Dorfkindern ge⸗ 

rickte Strümpfe, Leibbinden, Kopſſchü und 
ulswärmer; Karlsbader Bäckerei Gebäck; Brot⸗ 
abrik Strube Semmeln. 3 


Femme on ——̃ — 1—— —̃ä ( —-— 
Chicago, 9. Januar. Weizen, per Mai 1381. Willig. 
Newport 9. Januar. Weizen, per Mai 1475, Willi 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 12. Januar, früh 7 Uhr. 
Sufttemperatur: + 2 Grad Celſtus. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. en 
Barometerſtand: 751 mm 


+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 13. Januar 1915. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetsſtunde. 
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Waubke. 


St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsſtunde. 
Pfarrer Heuer. 


Vom 11. morgens bis 12. morgens hödfte Temperatur; 
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aus ſtatt. 


im Alter von 83 Jahren. 


hofes aus ſtatt. 


Sonnabend den 9. Januar, abds., 
ſtarb nach längerer Krantheit unſer 
lieder Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Urgroßvater und Bruder, 
der Altſitzer 


Ernst Huse 
im hohen Alter von 83¼8 Jahren 
Dieſes zeigen um ſtilles Beileid 
bittend an 
Thorn⸗Mocker, 11. Januar 1915 


im Aamen der Hinterbliebenen: 
Familie Kohnert, 
Familie Huse. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
nachm. 1½ Uhr, auf dem Kirchhofe 
in Mocker ſtatt. 


Für die herzliche Teil⸗ 
nahme an unſerem großen 
Schmerz jagen wir Allen auf 
dieſem Wege unſeren tiefften, 
herzlichſten Dank. 
Familie E. Büring. 


TREE 


Klavierſtunden 


EEE HE 2 


erteilt 3 J. Jahnke, 
Wohltat für unfere Krieger! 
Handwürmer 
„Eskimo“ 


— mit 10 Glühkohlen. — 
Garantie für jedes Stück. 
r FJeldpoſt⸗Packnug. aa 
Muſterſtück franko gegen Nachn. 1.50 M., 
bei Einſendung des Betrages 1.25 M. 
Wiederverkäufern hoh. Rabatt 
S. Lilienthal, Hamburg. 76. 


„Sturmangriff 


Beſte Qualitäts - 3 Pfg.⸗Zigarette. 600 


Mille jeder Packung ſofort lieferbar. 


Probemille Mk. 17.60 franko per Nachn. 
M. Ziescke, Halle a. d. S. 


anne 


in kleinen Päckchen & 50 Gramm, à 26 
Pfennig, gibt ab nur gegen ſofortige Kaſſe 


P. Pokora, Tabaffabrik, 


Neuſtadt Weſtpr. 
Verkauf von 


Bliplamben, 


eleklriſchen Erſatzmaterialien u. f. w. 
haben wir nach wie vor, jedoch für 
unſere eigene Rechnung. 


Bernstein & Co., 
Gerberſtraße 33/35. 


Fable 
zum Anfahren von Rundholz 


aus der ſtädt. Forſt Guttan ſtellt ſofort ein 

Bgugeſchäft E. Hoff mann, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 26. 
Suche gutgehende Gaſtwirlſchaft, 


Reſtaurant od. Kantine 


ſofort oder ſpäter, auch Bertretung, wäh⸗ 
rend der Kriegszeit. Angeb. unter L. 61 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Montag Mittag ½1 Uhr eniſchlief ſanft nach Laugen, 
ſchwerem Leiden mein inniggeliebter, herzensguter, unvergeß⸗ 
licher Gatte, nuſer treuſorgender, heißgeliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der Bäckermeiſter 


Josef. Borzeszkowski 


im vollendeten 60. Lebensjahre. 
Thorn den 11. Januar 1915. 


Ne trauernden Finteröliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 14. d. Mts., um 
2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Culmer Chauſſee 64, 


Am 11. d. Mis., 3 Uhr, entſchlief nach kurzem Leiden 
unſere inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Amanda Schiemann 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 12. Januar 1914 


Carl Gauerke und Frau. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 14. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirch⸗ 


— nn mn nn 


I Into-Ihlrim 


geſchloſſener Wagen. 


Wilhelm Schulz. 


Telephon 436. 


Breißelbeeren 


ſelbſt eingekocht, 


empfiehlt 


E. $zyminski. 


Ginen größeren Posten 


geſunde Speichen 


und Felgen, 


auch in kleineren Partien, hat preiswert 


"Ulmer. 
Belle aeriänleiihe 
Steinkohle und Prilettg 


liefert ſoforligſt ganze Waggons und 
bittet um Aufträge 
K. Rosochowicz, 
Bacheſtraße 9. 


Altblei, 


Kupfer, Meſſing, Zink, Zinn und 
Staniol kaufen jeden Poſten zu höchſten 
Preiſen 

Spiller & Go., Mellienſtraße 79, Hof. 


N 
& Hherſchleſiſche Kohlen 


liefert ſchnellſtens 
©. Walewski. Breslau 5. 
| [ 
Wetsfuhrnenl, 
nue oder Zweispänner, wöchent 
2 bis 3 mal * Fahrk nach Rudak ges 


ſucht. Angebote unter O. 64 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Beſchäfligung 
für einſpäuniges Fuhrwerk. 
Borkowski, Thorn⸗Mocker, 
Geretſtraße 39. 


| Stellenangebote i 


für Kontor und Fabrik mit guter Hand» 
ſchrift geſucht. Betreffender darf ſich 
vor keiner Arbeit ſcheuen. 

Angebote mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche und bisherigen Tätigkeit unter 
H. 58 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 
erbeten. 


Schriftſetzer, 


im glatten und Anzelgenſatz küchtig, findet 
Stellung in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei, 
Thorn. a 


Mehrere 


Schloſſer 


für dauernde Akkorbarbeit. Winter und 
Sommer hindurch, nachweislich in Frie⸗ 
denszeiten Wochenverdienſt 60 Mk. und 
darüber, jetzt auf denſelben Artikel noch 
20 % Teuerungszulage, ſtellt ein 


A. Kirschberger, 
Eiſenwerk, Ohra⸗Danzig. 
Rod: u. Joſenſchneider 


erhalten höchſtbszahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


des Reichskanzlers, betr. das Schlachten von Schweinen und Käl⸗ 


folgendes beſtimmt: 


ö geſchehen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Er⸗ 


zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft. 
: 4 


der Mater für Sandeicfenft, Yonünen und Sorten. 


Anordnung, betr. Verbot des vorzeitigen 
Schlachtens von Sauen. 


Aufgrund des § 1 der Bekanntmachung des Stellvertreters 


bern, vom 19. Dezember 1914 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 536) wird 
3 1 ladet ergebenſt ein 
Das Schlachten von ſichtbar trächtigen Sauen iſt verboten. 


Suche von ſofort einen tüchtigen 


2 
0 
Verkäufer 
und einen kräftigen Laufburſchen. 
Lautine 4.161, Leibitſcher Torkaſerne. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung zum fofortigen 
Antritt ſucht 7985 a 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl., 
Eliſabethſtrate 7. 


. 9 
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung Malerlehrlinge und 
im „Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger“ inkraft. Linen Arbeitsburſchen 
Die Anordnung, betreffend Verbot des vorzeitigen Schlach⸗ verlangt Otto Zukszewski, 
tens von Sauen vom 6. Oktober 1914 wird aufgehoben. Walermelſter Schuhmaceiftt. 12. 


Berlin den 23. Dezember 1914. Mehrere Kräftige und tüdline 


| ei 40 
ſtellen ein 


Proviantamt Thorn kauft | 
J. B. Dietrich & Sohn, 


ſchlachtreifes Nindvieh, zurss. 
Schweine und Hammel. Adenfl. Arbeiter 


§ 2. 
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die 


krankung verenden werde oder weil es infolge eines Anglücks⸗ 
falles ſofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen find je- 
doch der für den Schlachtungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde 
ſpäteftens innerhalb dreier Tage nach dem Schlachten anzu⸗ 
eigen. 

3 Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus dem 
Auslande eingeführte Sen i 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden gema 
§ 2 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bis 


Küster. 


m 


Abnahme täglich im Schlachthaus. 9 
. Thorner Brauhaus. 
Gute Chlarioffeln |, Seiner 
werden auch gekauft. 6 


Feldpoſtbriefe 


mit echten Thorner Honigkuchen⸗Fabrikaten. 
Geſündeſte und kräftigſte Schnell⸗ und Dauerkoſt für 
Soldaten. 

Die Verſorgung der Truppen mit dieſer Dauerkoſt 
hat ſich im gegenwärtigen Kriege glänzend bewährt. 
Den Verſand an die Truppen im Felde kann ich daher 
nur wärmſtens empfehlen. 


Packung zu 250 gr à 50 Pfg. und 70 Pfg., 
5 „ 500 gr (vom 11.—17. Januar zuläſſig) 
a 80 Pfg. und 1.20, ausſchließlich Porto. 


Herrmann Thomas, 


königl. Hoflieferant, Honigkuchenfabrik, Thorn. 
Neuſtädt. Markt 4 und Breiteſtraße 18. 


um 


m 
aa 
BERONRABASNRRONHRSUR 


von ſofort geſucht. 


R. Schinauer, 


Grandenzerſtraße 93. 


einen Selterfahſer 


verlangt von ſofort 
eee 
Suche einen älteren 


TJandarbeiter 


kleinen Grundſtücks. 
A. Urbanski, Brombergerſtr. 8, 8. 


Einen verheirateten 


Pferdeknecht 


mit Hofgäuger bei hohem Lohn und 
Deputat zu ſofortigem Antritt ſucht 


Dom. Thalheim 


bei Bromberg. 


Arbeitsburſche 
für 2 Pferde bei hohem Lohn geſucht 
Waldſtraße 35. 


Friedrich Hecktor Tüchtige 


Breitestrasse 32, l. Verkäuferinnen 


EE 


5 F eine Mass-Schneiderei. die ſchon in beſſeren Konfitürengeſchüften 


i tälig geweſen find, per ſofort geſucht. 
2 Uniformen 
4 KO > 


Beifügung von Zeugnisabſchriften ſowie 
Angabe der Gehaltsanfprüche erbeten. 
in kürzester Zeit lieferbar. 
Lager in Offizier-Pelerinen und 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 
Allen Bedarfsartikeln. 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 
Geſucht von ſofort 


jüngere Verkäuferin 
und ein Lehefränlein. 
J den und ale Garten derade Fehrdchen, 

kauft zu höchſten Preiſen 7 * aus. Culmerſtraße 12. 
S. Landau jun., Danzig, Mädchen oder Frau 


Fernſprecher 1743. zur Bedienung der Waſchmaſchinen 


r 


Perſonen, 
Stellung 


welche dauernde, lohnende 
ſuchen, können lich melden. 4 
Wüſcherei, Frauenlob“, 
Friedrichſtr. 7. 
i 
ſtellt ein Gaswerk Thorn. 

Ani ier! Malergehilfen 8 Arr f 
ot eincr e BuberYiges Mädchen 
dauernde Beſchäftigung ſofort gelacht BE re oe ler, und Hausarbeit übernimmt, non ſogleich 

Suche Mä chen für alles und Kinder⸗ 
mädchen. 
Emma Baum. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 


— nn I geſucht. Kenntniſſe nicht nötig, werden 
Mädchen 
von ſofort geſucht. 
Meldungen 2. 4 Uhr bei 
ii } i rau e Brückenſtr. 9, 1. 
tet ei | Frau Erna Bostschel 
ſucht von 10 gefflt f 
J. Beehkke. Leibitiheritraße 29. geſucht. 5 0 
Saubere, Anftarieitan Neues Nakoniſſenhaus 


ER — angelernt. Nur ordentliche 
If ide 9 9 f 
Brombergervorſtadt, Schmiedebergſtr. 5, 
Empfehle Kochmamſell. 
fofort geſucht. Turmſtr. 6, part, rechts. Thorn⸗Mocker. 


Ein ſauberes, anständiges 
Friedrich Hecktor. oder J. 2. nach außerhalb geſucht. 
Kignkenwärter 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 


dem am Mittwoch den 13. d. 


Vurſt⸗ 


(eigene Schlachtung) 


mit Familie zur Bewirtſchaftung eines 8 * 


Frau B. Just, Reſtaur aut, Baderſtr. 9. 


Töchtern gefallener 
1 
Yillziere 
gewährt die gemeinnützige Mathilde 
Zimmer- Stiftung (Kurator Pro- 
feſſor D. Dr. Zimmer in Berlin-Zehlen⸗ 
dorf) Freintellen in einem ihrer 11 
Töchterheime. - 


— m — — 


bande Kleider 


werden jauber und billig angeſertigt. 
Anna Kowalkowski, 

Fiſcherſtr. 15, 1 Tr. 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet 


Sanberes, junges Mischen 


vorm. zur Auſwar tung geſucht. 


Sleines Grund 


Anfragen unter P. 65 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Slelmacherei 
in großem Kirchdorf, 


ohne Konkurrenz mit großem Holzlager, 
eventl. mit Grundſtück zu verkaufen. 

Anfragen unter Q. 66 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Umzugshalber 
gut erhaltene Möbel preiswert zu ver⸗ 
kaufen: 1 Herrenſchreibtiſch. 1 grünes 
Plüſchſopha, 1 Sophatiſch. 1 Aus ziehtiſch, 
verſchiedene Bücherregale, 1 Vertikow, 1 
Spiegelipind mit großem Spiegel. 
Katharinenſtr. 3, 3. Et., linker Aufgang. 


Ein Paar 


Juchtenſtiefel, 


Gröhe 41, billig zu verkaufen. Aufragen 
unter S. 68 an die Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“ 


Eine hochtragende Kuh 


zu verkaufen. 
Krüger, Neudorf bei Zlotterie. 


2 hochtragende Kühe 


ſtehen zum Verkauf bei 
Friedrich Günther, Roftbae 
bei Podgor z.. 


r 


Augs angebote 


a ee non 


Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Entree und reich 
licher Zubehör, vom 1. 4 zu vermieten. 
F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


7 — 
1 bis 2 gut möbl. Zimmer, 
event! Burfhengelaß. von fogleih oder 
ſpäter in der Barkiiraße zu vermieten. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Coppernikusſtraße 41, 1. 


Nohmungsgeiudie «9 
»ÿfr- er 
eine Wohnung 


von mindeſtens 4 Zimmern in der Innen» 
ſtadt. KBezmer, Aliſtädt. Markt 27. 


Wohnung 


von 2 Zimmern und Burſchengelaß von 
ſofort geſucht. Angebote mit Preisangabe 
u. R. 67 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


[> % 3 

Suche 2⸗ Zimmerwohnung. i 
Küche, Bodenraum und Stall. wo Ziege 
gehalten werden kann, nebſt kleinem Gar- 
ten in kleinem Haufe. Angebote mit 
Pieisangabe unter N. 63 an die Ges 
ſchäfts nelle der „Preſſe“ 

Suche Per jojort oder 1. Feoruar 


Kleine möblierte Wohnung m. Küche 
„oder leere Stube mit Küche. 


Gefl. Mitteilungen alsbald unter K. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ er⸗ 
beten. 


5 = = 
Eine verichlichhare Bodenfammer, 
zum Unterſtellen von Sachen wird für 
lange 520 zum 15 3. 15 zu mieten ge⸗ 
ngebofe unter M. 62 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 
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„5 TEFERBFRENERE 


re 


Die Uriegsdebatte im Gberhaus. 
Scharfe Angriffe auf Churchill. 

In der fortgeſetz len Debatte über den Flotten⸗ 
etat im engliſchen Oberhaus wurde Church l ſcharf 
von dem früheren Erſten Lord der Admiralicät 
Lord Selborne angegriffen. Er ſagte, die Zeit 
würde kommen, wo die engliſche Marine⸗Expedition 
nach Antwerpen im Parlament bis auf den Grund 
geſtebt werden würde. Admwival Cradocks Nieder: 
lage bei Coronel ſchrieb der Lord gleichfalls der 
Dummheit der Admiralität zu. Selborne wandte 
ſich dann direkt gegen Churchill, deſſen Wortkrieg 
gegen Deutſchland er geißelte. Es folgte dann 
eine Diskuſſion über die Maßregeln der Negierung 
zum Schutze der Bevölkerung im Falle eimer 

Invaſion Englands 
durch die Deutſchen. Verte dene Lords warfen 
den Regierung Geheimniskrämerei vor, während 
der oppoſitionelle Lord Curzon direkt von Ver⸗ 
ſchweigen wichtiger Dinge ſprach. Dies hatte die 
klaſſiſche An wort Lord Cremes, des Staats 
ſekretärs für Indien, zur Folge, daß die Behörden 
die B wölkerung langſam an unangenehme Ver⸗ 
öffentlichungen gewöhnen wollen. Lord Crewe 
a weiter über die Vorbereitungen gegen eine 


noafion aus, daß bereits Mitte Oktober die Lord⸗ 

eutnants der verſchiedenen 1 aften ent⸗ 
ee Anweiſungen erhalten hätten. Diefe 
ten Ende Oktober und im Laufe des November 

ae A BT Die eee als 
rt Versicherung gegen mögliche Gefahren zu 

be marhten, Unter af der ante eien 
5 ale Rotausſchüſſe gebildet worden, welche die 
inzelheiten ausarbeiteten, Es ſei 0 für wün⸗ 

enswert erachtet worden, für die Bildung dieſer 


usſchüſſe allgemeine Anweiſungen zu geben. 
ord Curzon, der frühere Vizekönig von Indien, 
emerkte hierzu, die Streitkräfte, die in den ein⸗ 


zelnen Graſſchaften gebildet würden, ſeien im Not⸗ 
falle nutzlos, ſelbſt wenn ſie eine Million Mann 
Alten, falls ſie nicht unter direkte militäriſche 

ontrolle geſtellt würden; ja, ſie würden ſogar eine 
große Gefahr darſtellen, da ſie vom Feinde veel⸗ 
leicht nicht als Kombattantep anerkannt werden 
würden. Er hoffe deshalb, daß die Orgamifationen 
für die Verteidigu s Landes unter eine ent⸗ 
sprechende militäriſche Kontrolle geſtellt würden. 
Lord Selborne tadelte, daß die Admiralität keinen 
Vertreter im Oberhaus Bear und ſprach die An⸗ 
ſicht aus, die Flotte unter dmiral Jellicoe ſolle 
nicht nur zu Patrouillenzwecken verwendet werden. 
Ihre ld beitehe darin, die deutſche 
Flotte zu vernichten, wenn dieſe ſich herauswage. 

England bleibt beim Miliz⸗Syſtem. 

Der frühere Kriegsminiſter und gegenwärtige 
a en 0 Haldane ſagte bei Erörterung der 
militäriſchen Lage, der Aufforderung zum Eintritt 
ins Heer ſei in muſtergiltiger Weiſe entſprochen 
worden. Es ſei kein Grund, vorher zu Jagen, da 
das Prinzip des . Dienſtes einen Fehl⸗ 
Er bedeute. Falls die Notwendigkeit der Dienſt⸗ 

licht erwieſen ſei, werde die Regierung ſich der 
Notwendi keit fügen. Haldane fuhr fort: Wir 
kämpfen für unſere natiowale Exiſtenz; nur ein 
Sieg, der die Wiederkehr des früheren Zuſtandes 
ausſchließt, kann als befriedigend gelten. Die dem 
Lande geſtellte Aufgabe iſt ſehr ſchwer, aber keine 
Mühe und beine Hilfsquelle des Landes ſoll geſpart 
werden, um die große Aufgabe zu einem Alüds 
lichen Ende zu fuhren. Lord Curzon: Das Ober⸗ 
haus wünſche zu wiſſen, ob das Kriegsamt, das 
mit Arbeiten überbürdet ſei, überhaupt Zeit gehabt 
hätte, über Vorbereitungen zu einer eventuellen 
. der allgemeinen Wehrpflicht nachzu⸗ 
denten. Lord Crewe erklärte, ein Rekrutierungs⸗ 
ſyſtem, das einen Stillſtand oder auch nur eine 


„polniſche Wirtſchaft“. 
iiber die Erlebniſſe eines Kolonnen⸗Komman⸗ 
deurs bringt der „Berl. Lokalanz.“ folgenden Feld⸗ 
poſtbrief: ; 


Es war zur Zeit des zweiten Aabione n 
Einfalls in Polen, als meine M.⸗F.⸗Kolonne Nr... 
die ruſſiſche Grenze überſchritt: bei Sachſenbrück 
zwiſchen Thorn und Wlozlawek. Ich verkündete 
meinen Leuten den neueſten Sieg im Weſten und 
ließ ſie auf der Brücke, die über den Grenzfluß 
Tonczyna führt, ein dreimaliges kräftiges Hurra 
auf a und Reich ausbringen und das Lied 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ fingen, das 
ſie, obwohl zu 60 Prozent polniſcher Abſtammung 
aus der Provinz Poſen, famos vortrugen. Mit 
Begeiſterung und Abenteuerluſt im Herzen ritten 
und fuhren meine 105 Leute in Rußland ein. Nur 
einer teilte nicht ganz die allgemeine Freude: ich, 
der Kommandeur. Ich kannte Rußland, war vor 
15 Jahren einen Sommer und Herbſt in der Ukraine 
geweſen und wußte, was dort der Bauer unter 
menſchlicher 5 5 verſteht: eine Lehmbude 
mit Strohdach, deren Haupteinrichtung aus einem 
großen Ofen beſteht, auf dem und um den die Fa⸗ 
milie ſich mit dem Vieh und den „ſonſtigen Tier⸗ 
chen“ in holder Eintracht verſammelt. 

Nun, die erſten Stunden unſeres Marſches ent⸗ 


ſprachen ungefähr dieſer Vorſtellung. Von der S 


„Chauſſee“ konnte man nur jagen: „Dieſer Weg iſt 
kein Weg.“ Aber zu meinem Erſtaunen zogen unſere 
29 bd pen Pferde alle 62 Munitionswagen berg⸗ 
auf und bergab jo brav durch den tiefen Sand, daß 
ſich ſogar das gramdurchfurchte Antlitz des Wacht⸗ 
meiſters erhellte. Die wenigen Häuſer an der 
Straße machten gen den von Südrußland her bes 
kannten Eindruck, als ob ſie ſich bei dem erſten 
kräftigen Unwetter „in 
würden. 

Allmählich ging der Landregen in einen, wie 
der Berliner ſagt, & örigen „Dreeſch“ über, und 
die Stimmung der Kolonne flaute ſichtlich ab. So 
kamen wir mit einem Minimum von Hoffnungen 
in dem Städtchen Sluzewo an. Da, erſte fiber: 
raſchung: der guartiermachende Vizewachtmeiſter, 
ein erprobter Südweſtafrikaner, meldet: „Kolonne 
wird in den erſten Gehöften von Sluzewo ausge⸗ 
eichnet untergebracht, Herr Oberleutnant haben 
ie Wahl zwiſchen drei Quartieren in der Stadt 


ohlgefallen auflöſen“ 
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ahorn, Mittwoch den 15. Januar 195. 


Die Preſſe. 


Enimutigung der britiſchen Export⸗Induſtrien mit 
ſich brächte, würde auf den ſchließlichen Erfolg der 
britiſchen Waffen ungünſtiger einwirken, als wenn 
die Rekrutierung um einige Tauſend hinter den 
Erwartungen zurückbliebe. Die Rekrutierung in 
Irland ſei trotz der unglücklichen Differenzen, die 
dort beſtanden, zufriedenſtellend. 
Das neue engliſche Heer, ; 

Lord Lucas erklärte im Namen der Regierung, 
daß ſtreng vermieden werden müſſe, bei Beſprechun⸗ 
gen der militäriſchen 1 DEDSBREN RL Zahlen zu 
erwähnen. Der Einwand, daß Churchill Zahlen 
ang geben habe, jei nicht ganz zutreffend. Church ll 
habe nur in ſeinen Rekru jerungsreden ch, daß, 
wenn die nötige Anzahl Menſchen aufgebracht wer⸗ 
den könnte, 25 Armeekorps aufgeſtellt werden ſollten. 
Er habe damit einen Wunſch ausgedrückt. 
Deutſchland hat die wunderbarſte Kampfmaſchine! 

Lord Selborne ſagte: Deutſchland hal gezeigt, 
daß es die wunderbarſte Kampfmaſchine beſitzt, 
über die jemals eine Nation verfügt hat. Die 
Aufgabe, die den Verbündeten obliegt, iſt außer⸗ 
ordentlich ernſt und ſchwierig; das ſollten die Eng⸗ 
länder voll einsehen. Deutſchland hat den Vorteil 
der zentralen Lage und des einheitlichen Komman⸗ 
dos. Deshalb iſt es nötig, daß wir für eine voll⸗ 
ſtändige und dauernde 11 8 ent1oe Re 
zwiſchen uns und den Verbündeten Sorge tragen, 
jowohl auf politiſchem als auch auf militäriſchem 
Gebiete. Wenn das freiwillige Rekruticrungs⸗ 
ſiſtan nicht genug Menſchen liefert, müſſen wir 
zur allgemeinen Wehrpflicht ſchreiten. Dieſer Fall 
muß entſprechend früh vorbereitet werden, damit 
nicht ein nationales Chaos eintritt. 

Die Intereſſen Englands und der Verbündeten. 

Der Lordkanzler ſagte: Die Aufgabe Englands 
in dieſem Kriege deckt ſich nicht ganz mit der der 
Verbündeten; England müſſe vor allem für die 
Herrſchaft zur See ſorgen. Es ſei mit verhältnis⸗ 
mäßig geringen Verluſten imſtande gewoſen, dieſe 
Vorherrſchaft zu erhalten. Die größte Wohltat des 
Krieges ſei, daß er England ſeine Mängel einſehen 
gelehrt habe. Die enge Ve neee zwiſchen 
den Oberkommandiexrenden der verbündeten Länder 
ſei unmöglich, die Stäbe ſeien jedoch in Fühlung 
und die Oberkommandierenden über die einzelnen 
Operationspläne unterrichtet. Es würden alle Ans 
ſtrengungen gemacht, ohne Rückſicht auf die Koſten, 
den deutſchen 42⸗Zentimeter⸗Mörſern eine gleich⸗ 
wertige Waffe elan e dan 5 

Das Haus vertagte ſich ſodann bis 2. Februar. 

* * * 


Bſterreichiſche Kritik. 

„Neue Freie 5.606 ſchreibt bei 
b e der im engl.ihen Oberhauſe abge⸗ 
gebenen Erklärungen: „Lord Erewe ſtellt die 
geradezu groteske Behauptung auf, es habe noc 
keinen Seeſieg gegeben, in dem die Abe legenhei 
zur See mit ſo geringen Koſten gewonnen worden 
ſei. Wir glauben nicht, daß es viele Seeſiege ge⸗ 
gegeben hat, die mit ſo hohen Koſten erfochten 
worden find. Ein Überdreadnought, zwei Dread⸗ 
noughts und ſechs Kreuzer ſind zugrunde gegangen. 
Nirgends hat ſie ihre bechniſche und militärische 
Überlegenheit beweiſen können, und der Sieg bei 
den Falklandsinſeln ſowie die ae der 


Die Wiener 


„Emden“ gelangen, wie Erewe ſelbſ zugeſtehen 
muß, nur mit Hilfe der auſtraliſchen, franzöſiſchen 
und japaniſchen Flotte. Dabei konnten dieſe Schiffe 
nicht einmal alle deutſchen Kreuzer zerſtören. Hinz 
gegen wird die Geſchichte die glänzenden Leijtungen 

er deutſchen Flotte, der Unterſeeboote und Kreußer, 
die 600 Kilometer weit von ihrem Hafen bis an 
Englands Küſte herangekommen ſind und die 
Städte beſchoſſen haben, als ein Denkmal höchſter 


ſelbſt, überall find ſaubere, friſch bezogene Betten, 
und ein Feuer brennt im Den.“ „Ich verſtehe 
„Betten“, Vizewachtmeiſter, Sie leiden wohl an 
e „Nein, Herr Oberleutnant, richtig⸗ 
ehende Betten mit weißer Bettwäſche, wie in 
eutſchland.“ Ich überzeuge mich zunächft von der 
an W der Pferde: ordentliche, ſogar maſſiv 
ebaute Ställe mit Krippen und Raufen, und liche 
ann eines der drei Quartiere auf: zwei freundliche 
Zimmer, nett eingerichtet, tadelloſe Betten, Gar⸗ 
dinen und Blumen an den Fenſtern, alles ordentlich 
und ſauber, genau wie in der Heimat, Unjere 
jüdiſchen Quaxtierwirte empfangen uns freundlich, 
Be deutſch mit uns und tun jo viel für unſer 
Wohlbehagen, daß wir garnicht das Gefühl haben, 
in Feindesland zu ſein. 

m nächſten Tage Gewaltmarſch, den ſiegenden 
Truppen nach. Der 15 iſt wieder fürchterlich, ſo 
ſchlimm, daß alle zehn Minuten der Ruf nach rüd- 
wärts gegeben wird: „Herr Oberleutnant will 
wiſſen, ob alles da iſt,“ aber jedesmal kommt kurz 
darauf die Antwort zurück: „Alles da!“ Erleichtert 
ſchaue ich mich in der Gegend um: landſchaftlich 
troſtlos, weite, ganz flache Ebene, aber landwirt⸗ 
ſchaftlich nicht übel. Da i eborener Berliner 
bin, würde ich als „Okonomiker“ vor Onkel Bräfig 
nicht beſtehen. Alfe Kommando: „Die Herren Offi⸗ 
ierſtellvertreter“. Meine beiden hoffnungsvollen 
Fun linge galoppieren nach vorn. „Die Herren 
ſind doch beide erſahrene Landwirte, wie beurteilen 
ie die hieſige Landwirtſchaft?“ Meine Jüng⸗ 
linge, geſchmeichelt durch das ſeltene Lob ihres 
Kommandeurs, tauſchen einen Blick des Einver⸗ 
ſtändniſſes, und dann platzt der ältere, Vizewacht⸗ 
meiſter E., heraus: „Herr Oberleutnant, wenn ich 
mir einen Berliner Ausdruck erlauben darf, wir 
ſind baff.“ „Was verſetzt Sie denn ſo in Erſtau⸗ 
nen?“ „Herr Oberleutnant,“ jagt der fonit fo 
ſchweigſame Vizewachtmeiſter B. eifrig, „wir hatten 
uns die polniſche Wirtſchaft ganz anders vorgeſtellt. 
Der Boden wird mit jedem Kilometer, das wir zu⸗ 
rücklegen, beſſer, lehmhaltiger, und vor allem, er iſt 
ordnungsmäßig beſtellt. Hier fehlt zwar die Drai⸗ 
nage, die wir in Oſtpreußen ſo glänzend durchge⸗ 
führt ſahen, aber man merkt, daß mit natürlichem 
und künſtlichem Dünger nicht geſpart wird, die 
Erntearbeiten ſind ordnungsmäßig erledigt, die 
Winterſagt meiſtens gut im Schuß. Aber auch das 
Vieh ſcheint nicht übel zu ſein. Haben Herr Ober⸗ 
leutnant vorhin die Raſſekühe auf dem ſchönen 
Gutshof geſehen?“ Und ob ich ſie ſah! „Aber 


(Zweites Blatt.) 


militäriſcher und techniſcher Fähigkeiten betrachten. 
Lord Kilchener ſpricht ein paar knappe Sätz vor 
ſich hin, aber dieſe genügen, um ſeine Enttäuſchung 
zu kennzeichnen. Er geſteht ein, daß die Engländer 
und Franzoſen in der Schlacht bei Nieuport nichts, 
aber auch garnichts erreicht haben. Jede Andeu⸗ 
tung dafür fehlt, daß der Kriegsminister die Lage 
hoffnungsvoll betrachte oder daß er nicht an den 
Widerſtand des Gegners glaube. Das Aller⸗ 
ſaltſamſte iſt, daß die Millionen, von denen Kitche⸗ 
ner am 9. November dröhnend geſprochen hat, an⸗ 
ſcheinend in Staub zerfallen ſind. Statt deſſen er⸗ 
ſcheinen 218 000 Perſonen. ie neue Armee ſoll, 
wie Crewe aus der Schule ſchwätzend mitteilte, die 
furchtbar ſchweren Verluſte erjegen. Es iſt alſo 
keine 5 des Heeres, ſondern eine Aus⸗ 
füllung der Lücken und eine verlegene RNacht⸗ 
fertigung vor den Verbündeten, denen vor Augen 
geführt wird, was alles von der engliſchen Flotte 
für fe geleiſtet werde. Demgegenüber find die 
Reſultate der deutſchen Kriegführung noch niemals 
ſo offen wie von Lord Curzon anerkannt worden, 
deſſen Rede voller Vorwürfe gegen die Regie⸗ 
rung war.“ 


Verjährung von Farderungen am 
Jahresſchluß. 


(Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter.) Eh 
me aadL in teu. 

Es war bisher eine löbliche Gepflogenheit 
unſerer öffentlichen Blätter, kurz vor Ablauf eines 
jeden Jahres ihre Leſer darauf aufmerkſam zu 
machen, ihre Forderungen und ihre Außenſtände 
einer ſorgfältigen Prüfung auf ihr Alter zu 
unterziehen, damit ſie noch rechtzeitig drohenden 
Verluſt abwenden könnten; denn bekanntlich ver⸗ 
jährte bisher mit dem Ablauf des 31. Dezember 
eine ganze Reihe von zwei⸗ und vierjährigen An⸗ 
ſprüchen, falls nicht noch im letzten Augenblick ein 
Zahlungsbefehl oder eine Klage zugeſtellt werden 
konnte, die das Erlöſchen der Forderung verhin⸗ 
derte, oder der Schuldner ſelbſt ein Schuld⸗ 
amerkenntnis abgab. Dieſe kurzfriſtige Verjährung 
betrifft alle Anſprüche der Kaufleute, Fabrikanten 
und Handwerker für Lieferung von Waren, Aus⸗ 
führung von Arbeiten, Beſorgung fremder Geſchäfte, 
auch Anſprüche von Landwirten uſw. für Lieferung 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Erzeugniſſe, An⸗ 
ſprüche der Rechtsanwälte, Notare, Arzte, Gerichts⸗ 
vollziehen, Gastwirte uſw.; ſie alle erlöſchen in 
zwei Jahren, aber immer nur mit dem Ablauf 
des zweiten Jahres. Mit dem Ablauf des vierten 
Jahres verjähren alle Anſprüche aus Zins⸗ 
rückſtänden allen Art, aus Miet⸗ und Pachtgeld⸗ 
rückſtänden, Renten, Penſionen, Ausgedinge und 
dergleichen. 

Wie in allen Verhältniſſen hat auch hier der 
Krieg Veränderungen gebracht. Wäre der Krieg 
nicht ausgebrochen, ſo würden vom 1. Januar 
1915 an alle die Anſprüche nicht mehr geltend ge⸗ 
macht werden können, die im Jahre 1912, bei vier⸗ 
jähriger Verjährung diejenigen, die im Jahre 1910 
entſtanden ſind. Der diesmalige Jahresſchluß legte 
aber den beteiligten Forderungsinhabern eine 
ſolche beſondere Wachſamkeit und Vorſicht micht 
auf. Schon bei Ausbruch des Krieges ergab ſich die 
Notwendigkeit, dieſe Beſtimmungen des Bürger⸗ 


haben die Herren bemerkt, daß morgens um 

7 Uhr, als es kaum eben hell wurde, die Leute 
chon bei der Arbeit waren, und ſind Ihnen nicht 

ie maſſiven Inſthäuſer des großen Gutes aufge⸗ 
allen? Als ich in 1 zur Erntezeit gegen 

orgen von 6—8 Uhr in der Nähe unſerer Datſche 
radelte, da habe ich nie einen Mann auf dem Feld 
arbeiten ſehen, und ihre Wohnlöcher waren ſo er⸗ 
bärmlich, daß man bei uns nicht mal das Vieh 
hineingelaſſen hätte.“ 

Es war ſtockfinſtere Nacht, als wir am Schluß 
dieſes, landwirtſchaftlichen Studien gewidmeten 
Tages unſer Quartier, das Vorwerk eines 
gräflichen Gutes, bezogen. „Herr Oberleut⸗ 
nant wohnen mit dem Wachtmeiſter zuſammen bei 
dem Schäfer.“ Schäfer — na, das kann gut wer⸗ 
den! Ein hellerleuchtetes, Reindiiches Zimmer, 
behaglich durchwärmt von einem eiſernen Ofen, er⸗ 
wartete uns. Wieder Blumen und Gardinen an 
den Fenſtern, wieder alles tadellos ſauber, in der 
Ecke ein Muttergottesbild mit einem ewig brennen⸗ 
den Lämpchen. Die größte Überraſchung aber kam 
am anderen Morgen: der Schafſtall. Ein maſſiges 
Steingebäude mit Strohdach, warm, mit a 
mäßig gebauten Boxen, und darin 778 Schafe, alle 
mollig rund und 10 900 in Wolle. 

Weitere 5 olgten. Wir ſollten in 
Anbetracht der ſchlechten Wege Pferde requirieren 
und hielten das für unmöglich, da ſoviel ruſſiſche 
und deutſche Truppen vor uns das Land durchzogen 
hatten. Doch es gelang! Jeder meiner „Chargen“ 
mußte Helge ſeitab reiten und kam mit Beute 
beladen zur Kolonne zurück. So vermehrte ſich 
unſer Beſtand um 28 polniſche Pferde, kleiner als 
unſere heimiſchen, aber genügſam und ausdauernd, 
und ein Beweis, daß auch die polniſche ar 
nicht übel iſt. Dabei betrug der Durchſchnittspreis 
eines Zugpferdes nur drei⸗ bis vierhundert Mark. 

Wieder ein Gewaltmarſch, diesmal auch die 
Nacht hindurch, der Weg bei der Finſternis nicht 
zu erkennen, da gar keine Bäume an den Seiten; 
mehrfach ſtürzten Wagen in ruſſiſche Schützen⸗ 
gräben, die bis mitten auf die ſogenannte Chauſſee 
gene en waren, Deichſeln, Braden und Räder 

rachen, Stränge 5 Pferde fielen, kurz, es war 
echt kriegsmäßig. Aber ſchließlich kamen wir doch 

eil durch und trafen nachts um 4 Uhr in einem 
leinen Dorf unweit Goſtynin ein. Das 
Haus des „Soltys“ (Dorfſchulzen), wo ich wohnen 
ſollte, hatte noch tags zuvor ruſſiſchen Offizieren 
als Quartier gedient, daher war, wie wir es von 


lichen Geſetzbuches durch andere Vorſchriften einſt⸗ 
weilen außerkraft zu ſetzen, da doch zahlreiche 
Gläubiger durch ihre Einberufung verhindert 
waren, Maßnahmen zur Anterbrechung der drohen⸗ 
den Verjährung durch Klage uſw. zu treffen. War 
aber nicht der Gläubiger, ſondern der Schuldner 
im Felde und wollte der Gläubiger ſeine Forde⸗ 
rung, um ſie vor Verjährung zu retten, bei inlän⸗ 
diſchen Gerichten einklagen, jo konnte dieſe Maß⸗ 
nahme oft daran ſcheitern, daß eine gerichtliche 
Klagezuſtellung an einen im Felde ſtehenden 
Schuldner vom Gericht abgelehnt wurde. Das 
Kriegsnotgeſetz vom 4. Auguſt 1914 ordnete deshalb 
für ſolche Fälle das Ruhen der Verjährung an. 
Alle Forderungen, die ſonſt mit Ablauf des Jahres 
1914 verjährt geweſen ſein würden, behalten ihre 
Giltigkeit weiter, ſolange die Betreffenden im 
Felde ſtehen. Die Verjährungsfriſt von 2 bezw. 
4 Jahren verlängert ſich alſo um die Zeit der ge⸗ 
leiſteten Dienſte. Anfänglich erſchienen dieſe 
Schutzbeſtimmungen ausreichend. Es ſtellte ſich 
jedoch heraus, daß die Beſchränkung dieſes Schutzes 
auf Kriegsteilnehmer dem wirtſchaftlichen 
Bedürfnis noch nicht ganz entſpricht, daß vielmehr 
in der gegenwärtigen ſchweren Zeit, wo auch 
manche Daheimgebliebene, ſeien es Gläubiger oder 
Schuldner, um ihre Exiſtenz ringen müſſen, alles 
geſchehen müſſe, um Gläubigern wie Schuldnern 
koſtſpielige Prozeſſe zu erſparen, zu welchen erſtere 
doch gezwungen geweſen wären, wenn ſie das Er⸗ 
löſchen ihrer Forderung mit dem Ablauf des 31. De⸗ 
zember 1914 hätten verhindern wollen. Deshalb 
erließ der Bundesrat die ſehr wichtige Verordnung 
vom 22. Dezember 1914, welche anordnet, daß die 
erwähnten Anſprüche, welche mit dem Ablauf des 
31. Dezember 1914 verjährt geweſen wären, nicht 
vor Schluß des Jahres 1915 ver⸗ 
jähren. Die Verordnung it deshalb von großer 
Bedeutung für weite Kreiſe, weil ſie ſich nicht nur 
auf Kriegsteilnehmer erſtreckt, ſondern ganz all⸗ 
gemein auf einen jeden, der etwas zu fordern 
hat oder etwas ſchuldig iſt, mag er auch von der 
allgemeinen Wehrpflicht ganz unberührt ge⸗ 
blieben ſein. 

Auch ein anderer Übeljtand,, den das Notgeſetz 
vom 4. Auguſt nicht verhindern konnte, iſt dadurch 
behoben. Jenes Geſetz ließ die Verjährung nicht 
etwa während des ganzen Krieges, ſondern nur 
ſolange ruhen, wie der Schuldner eingezogen war. 
Wurde er aber als dienſtuntauglich entlaſſen, ſo 
lief die Verjährungsfriſt weiter. Verſchwieg der 
Schuldner nun dem Gläubiger, daß er zurückgekehrt 
iſt, und verließ ſich der Gläubiger darauf, daß der 
Schuldner im Felde ſtehe und die Verjährung mit⸗ 
hin nicht eintreten könne, ſo konnte der Gläubiger 
durch Verſtreichen der Verjährungsfriſt feinen An⸗ 
ſpruch leicht einbüßen. bl. 


Provinzialnachrichten. 
1 Culmſee, 10. Januar. (Nach dem Jahres⸗ 
bericht der l katholiſchen Schweſtern von der 
hl. Eliſabeth) für 1914 wurden 624 Kranke gepflegt. 


Oſtpreußen her gewohnt waren, der Schmutz faſt 
meterhoch und greulicher „Ruſſengeruch“ in allen 
Räumen. Aber ſiehe da, als wir den 1 
Firnis mit Hilfe einiger kräftiger Trainſoldaten 
entfernt hatten, kam der gute polniſche Kern zum 
Vorſchein, und nach einer halben Stunde war das 
Quartier gemütlich, die Blumen und Gardinen 
wurden auch gefunden und wieder vor den Fenſtern 
angebracht. 

So iſt das denn auch geblieben, überall wurden 
die Spuren der Zerſtörungswut einer 
Soldateska von den offenbar für Sauberkeit einge⸗ 
nommenen polniſchen Einwohnern mit Hilfe unſerer 
für ein gemütliches Quartier ſchwärmenden Train⸗ 
ſoldaten beſeitigt. Blumen und Gardinen vor den 
hafter waren die Zeichen einer „polniſchen Wirt⸗ 
ſchaft“ im guten Sinn. s 

Neue Überrafhung: Bei Goſtynin ging der 
Sand⸗ und Lehmweg in eine gepflaſterte Chauſſee 
über, und auch die Landſtraßen wurden gut, ein 
Beweis, daß die Ruſſen aus ſtrategiſchen Gründen 
nur an der . den Wegebau abſichtlich vernach⸗ 
läſſigt hatten. Auf ſolchen, auch nach preußiſchen 
Ber al 1 Wegen ſind wir dann weiter in 
Ruſſiſch⸗Polen kreuz und quer marſchiert, unſere 
Eindrücke von „polniſcher Wirtſchaft blieben die 

leichen und wurden noch geſteigert, als wir mehr⸗ 
ach auf den Landſitzen des polniſchen Adels Unter⸗ 
kunft Bon Die größte Übertafhung bot das 
Gut M.. be utno, 4500 Morgen groß 
und glänzend bewirtſchaftet. Der ganze Betrieb von 
einer ſolchen Ordnung und klaren Organiſation, daß 
ſogar ein pommerſcher Agrarier an dieſem Muſter⸗ 
betrieb ſeine helle Freude gehabt hätte, wo jedes 
einzelne landwirtſchaftliche Gerät ſeinen ſeſten 
Stand hatte und eine Gutswache jeden unbefugten 
Eindringling vor dem rings mit feſter Mauer um⸗ 
gebenen er abwehrte. Hier war zum erſten⸗ 
mal — der Beſitzer nicht nach Warſchau geflohen, 
ſondern verteidigte tapfer ſeine Viehbeſtände gegen 
requiſitionslüſterne deutſche und ruſſiſche Soldaten. 
Und was uns am meiſten überraſchte: er und ſeine, 
die Hauswirtſchaft führende Schweſter empfingen 
uns in herzlich und gaben uns durch eine 
Nate d erpflegung den Beweis, daß auf ihre 
üche der Ausdruck polniſche Wirtſchaft“ nicht 
mehr im landläufigen Sinne paßte. Am Abend be⸗ 
kamen wir Enten, die von dem alten polniſchen Koch 
ſo wunderbar ſaftig gebraten waren, wie ſie ſelbſt 
Borchardt nicht delikater herſtellen kann. Das ver⸗ 
anlaßte mich zu einem kleinen Trinkſpruch auf die 
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Darunter waren Katholiken 568, Evangeliſche 42 
Israeliten 14. Von dieſen ſind geist 925 = 
ſtorben 56, erleichtert 12, ins Krankenhaus gebracht 
8, in Pflege geblieben 28. Die Zahl der Pflege⸗ 
tage betrug 1960, die der Nachtpflege 892. me 
und Kranke wurden nach Kräften mit Geld und 
9 jelcen unterſtützt, auch wurden an die⸗ 
felben nach Bedarf Mittags⸗ und Abendmahlzeiten 
verabreicht. Die weſtern entfalten in hiefigen 
Stadt und Amgeg eine ſegensreiche Tätigkeit. 
s Schönsee, 10. Januar. (Die Eröffnung des 
Hieſigen Amtsgerichts) war zum 1. November ges 
RUE it aber wegen des Krieges unterblieben. 
Bis 


ur Beendigung des Krieges wird das Amts⸗ 


gericht in Thorn hier auch weiterhin Gerichtstage 
abhalten. 


e Brieſen, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
Eiſerne Kreuz haben im Felde erhalten: Buch⸗ 
druckereibeſitzer Böniſch, So 
von hier; U 
gleicher ritz Zwick aus Briefen und der Lehrer, 

ffizierſtellvertreter Sowa aus Plywaczewo. — 
Der hieſige Magiſtrat wird künftig Petroleum vor⸗ 
ei an ſolche Geſchäftsleute abgeben, die mit 
oldgeld bezahlen. — Die Geſchäftslage der beiden 
Miſchlewitzer Feuerverſicherungsvereine hat ſich im 
Kriegsjahre recht günſtig geſtaltet. Der Gebäude⸗ 
verſicherungsverein hatte am Jahresſchluſſe 3810 
Mitglieder mit einer Verſicherungsſumme von 
8375000 Mark. An Beiträgen wurden 57 556 Mk. 
gusgeſchrieben; daraus waren Bvandſchäden im 
Geſamtbetrage von 44 320 Mark zu decken. Neben 
dem Reſervefonds von 89836 Mart ſteht dem 
Verein jetzt ein Gewinnvortrag von 30970 Mark 
zur Verfügung. — Der Mobiliarverſicherungs⸗ 
verein umfaßt 3425 Mitglieder mit einer Verſiche⸗ 
rungsſumme von 8082000 Mark. Die ausge⸗ 

riebenen Beiträge wand ſich auf 39 029 Mark, 
ie bewilligten Brandſchadenvergütungen auf 
23 608 Mark. Ein Rejervefonds von 78 142 Mark 
und ein daneben e Gewinn von 


26 122 Mark bildet das Vereinsvermögen. 
eh 8. Januar. het er Tinten.) In 
der Ziegelei von Max Falck u. Co. in Graudenz 


durch eigene Unvorſichtigkeit wer verletzt, da 
er bald darauf farb.“ 0 0 5 ; es 5 


Neumark, 9. Januar. (Eine Todesfahrt.) Ein 
ſchwerer Unglücksfall, bei dem ein Menſchenleben 
beklagen iſt, ereignete ſich auf der auſſee 
inter dem hieſigen Dorfe. Der Beſitzer 
mann wollte von hier na 
mit feinem Rade fahren. ſeiner linken Hand 
g er ein Gefäß, jobaf er mit dieſer Hand das 
ad nicht recht halten konnte. Unterwegs langte 
er mit der wechten Hand in ſeine Taſche, nahm eine 
Semmel heraus und nm zu eſſen. Er konnte 
alſo die Lenkſtange des Rades nicht ſicher halten, 
und beim Herabfahren vom ſehr ſteilen Gerichts⸗ 
berg verlon er die Gewalt über das Rad und raſte 
mit furchtbarxer Schnelligkeit mit feinem Kopfe 
ges einen Chauſſeebaum. Durch dieſe furchtbare 
zucht wurde die Schädeldecke vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Noch mit einer Semmel im Munde 
wurde er tot am Baum liegend von einem daher⸗ 
kommenden Fuhrwerk ode unden 
Marienburg, 10. Januar. (Wegen unberech⸗ 
tigten Tragens des Eiſernen Kreuzes) erſter und 
Nen Klaſſe wurde der hier auf Urlaub weilende 
eſerviſt Paul Guth verhaftet. Die Eiſernen 
Kreuze hatte er gefallenen Kameraden entwendet. 
Inſterburg, 11. Januar. (Todesurteil 
wegen Kriegsvetrats.) Das Kriegs» 
RN der Landwehr⸗Inſpektion Inſter burg 
at, wie das „Oſtpr. Tagebl.“ meldet, die Hökerin 
Auguſte Kamſchat wegen Kriegsverrats zum Tode 
verurteilt. Die Sffontlichkeit war während 
Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
Ir Argenau, 10. Januar. 1 8 1 1 5 Ver⸗ 
nb hier der Rübenäzbfuhr.) Mehrere Verſetzungen 
ind hien unter der en: vorgekommen. So 
wurde Lehrer Bock⸗Dombken nach Bleichfelde bei 
Bromberg verſetzt. An ſeine Stelle trat Lehrer 
Efe Schmidt aus Jeſuiterbruch, während ſeine 
telle durch Lehrer Manhardt⸗Groß Morin beſetzt 
wurde. Der Lehrerin Frl. Meyer von der hieſigen 
höheren Töchterſchule wurde die zweite Stelle an 
der Volksſchule in Orlowo bei Hohenſalza über⸗ 
tragen. Auf ihre Stelle wurde Frl. Erna Walter 
aus Allenſtein berufen. — Mit erheblichen Anan⸗ 
nehmlichkeiten bei der Rübenabfuhr haben die 
Landwirte hier zu kämpfen. Wegen der faſt unaus⸗ 
geſetzt beſtehenden Bahnſperve muß die Abfuhr 


liebenswürdige Dame des Hauſes wobei ich die 
Frage aufwarf, wodurch wir ſo viel 

Kade verdient hätten. 
Sin pie ſchon überſchritten hat!). „Na, 


mit dem 


—p—pñ—: ..... — . — ͤ— 


In einer franzöſiſchen Aleinſtadt. 


(Nachdruck verboten.) 
Das Leben hinter der Front. 


Von dem Leben und Treiben in einem 
kleinen franzöſiſchen Städtchen, das ganz dicht 
hinter der Feuerlinie liegt — genannt iſt das 
Städtchen nicht — gibt ein Artikel des „Figaro“ 
ein anſchauliches Bild. „Die kleine Stadt iſt die 
letzte vor der Kampflinie,“ jo heißt es in dem fran⸗ 
zöſiſchen Bericht. „Weniger als fünfzehn Kilometer 
von hier tobt der Krieg. Es find ſchon ſo viele 


Regimenter durch die Straßen des reizvoll in hüge⸗ 


ligem Gelände liegenden Städtchens gezogen, daß 
es gegen Militär vollkommen gleichgiltig geworden 
iſt. Seine Einwohner ſehen kaum von der Lektüre 
der Pariſer Zeitungen auf, wenn wieder ein neues 
Infanterie⸗Regiment durch die Straßen marſchiert, 
trotzdem bekannt gegeben worden iſt, daß ſich dieſes 
Regiment, das ſeit dem Beginn des Krieges im 
Kampfe ſteht, einige Wochen hier in der kleinen 
Stadt erholen ſoll. Nur die fremden Reiſenden 
bleiben ſtehen und ſchauen ſich die vorüberziehenden 
Soldaten an. Faſt alle tragen dicke Beinkleider in 
der Farbe des Schlammes, in den ſie ſich beim 
Schießen hineinlegen mußten. Über den Hauptplatz 
des Ortes flutet den ganzen Tag hindurch ein ſo 
lebhafter Verkehr, wie er im Frieden nicht einmal 
zur Marktzeit herrſcht. Scharenweiſe begeben ſich 
die Soldaten in die verſchiedenen Läden, die glän⸗ 
zende Geſchäfte machen. Fleiſcher und Krämer 


{ n des Lehrers Böniſch 
. e Bruno Plieth aus Brieſen Nase 


mung von Kempten durch die Kaiſerlichen. 


| 
| 


ründ⸗ | tragen. 
dem nahen Buchholz Gteitin iſt zum 1. 


| 


a. 
der nach 


ene gusgeſetzt werden, [obat immer noch große 
engen Rüben auf den Feldern eingemietet liegen 
wodurch der Zuckergehalt bedeutend rabgemindert 
wird. Außerdem ſind des milden Wetters wegen 
die Feldwege faſt grundlos, weshalb die Wagen 
ſelbſt bei einer Beſpannung mit vier Pferden nur 
zur Hälfte beladen werden können. 

Liſſa, 8. Januar. (Wegen Raubes.) verübt in 
Nikla in der Provinz Poſen, wurde der ruſſiſche 
Landarbeiter Kubinski vom Kriegsgericht zu fünf⸗ 
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Wer Brotgetreide verfüttert, 


verſündigt ſich am Vaterlande 


und macht ſich ſtrafbar. 99 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Januar. 1914 Auflöſung 
der en Sobranje. 1911 Grengveriväg 
zwiſchen Frankreich und Liberia, der den Fr vnzoſen 
einen beträchtlichen Gebietszuwachs brachte. 1910 
＋Profeſſor Do. Franz Stolze kannter Steno⸗ 
graph. 1905 + Alexander Fürſt zu Lippe. 1897 f 

ring Heinrich der Niederlande. 1872 f Jean 

7509 von Tears der Vertraute Napo⸗ 
Icons III. bei deſſen Staatsſtreich. 1871 Geſecht 
bei Bourneville. 1814 Erſtürmung Wittenbergs 
durch den preußiſchen G neral Tauentzten. 1809 
Friedrich Graf von Beuſt, bekannter Staatsmann. 
1802 * Eduard von Bauernfeld, bekannter öſter⸗ 
reichiſcher Luſtſpieldichter. 1635 


Spener, der ter des Pietismus. 1633 Eirſtür⸗ 


norn, 12. Januar 1915. 


— (Perſonalien aus dem Eiſenbahn⸗ K 
{ divektlonsbezirk Bromberg.) Dem Eiſen⸗ broch 
wurde geſtern der Arbeiter Aloyſius Dombrowski bahndirektionspräſtdenten Pedell iſt aus Anlaß des 
on einer Lehmpreſſe beim Reinigen der Ma sl Übertritts in den Ruheſtand der 


ote Adlerorden 
weiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 
er 1 Proske in Bromberg tt 
um 1. April 1915 nach Berlin verſetzt. Ihm wird 
ie Stelle des Vorſtandes eines Werkſtältenamtes 
bei der Eiſenbahnhauptwertſtätte II daſ lbſt über⸗ 
Das Reglerungsbaumeiſter Sußmann in 
pril 1915 nach Bramberg verſetzt 
nd mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Vor⸗ 
ſtandes eines Werkſtättewamtes bei der Eiſenbahn⸗ 
haup.wercſtütte daſelbſt beauftragt worden. Wagens 
meiſter Ehlert von Königsberg (Pr.) nach Thorn 
po verſetzt. — In den Ruheſtand BL, zum 
1. April 1915: Kaſſenvorſteher Hoppe in Gneſen, 
Sberbahnaſſiſtent Winklar, Fahrkartendrucker 
Lüdtke, ana ee Kreutzmann, ſämtlich in 
Bromberg, der Lokomotivführer Res er in Poſen, 
der Wagenauffeher Otte in Poſen, dir Weichen 
stellen Fiſcher in Thorn Hbf. — Ernannt zum 
Schaffner a. Pr. Kubitz in hy zum Eiſen⸗ 
bahmaſſiſtenten der kommiſſ. Eiſenbahnaſſiſtent (D.) 
Calow und der Lademeiſter Gehrke in Thorn; zum 
Lotomol ivführer die Reſervelokomotipführer Bor⸗ 
ert und Riesner in Gneſen, Benjak in Mogilno, 
Maack in 51 zum Eiſenbahn⸗Unteraſſiſtenten 


= 


die Eiſenbahngehilfen Herrmann in Bromberg und 
Heimann in Kolmar (Po verſetzt Bahnmeiſter 
Noack von Landsberg a. W. nach Zempelburg, die 
kommiff. Unterafiitenten May von Wongrowitz nach 
Czarnikau. 
Bahnwärter Hinze von Jantoch nach Landsberg 
„Rottenführer Emanuel von Wärterhaus 21 
Wärterhaus 20, Bm. Weißenhöhe. 
— (Prieſterjubiläen. Am 1. April 
dieſes Jahres b ehen folgende Herren ihr 50 äh⸗ 
riges Prieſterjubiläum: Dekan Sawicki in Dirihau 
und Pfarrer Hermann Kosmienski; ihr 25jähriges 
rleſterjubiläum begehen am 27. 0 d. Is. die 
erten Domherr Dzieugelewski in Pelplin, Dekan 
Leonhard Marcklewski in Biallaten, Pfarrer Fr. 
Michalski in Danzig und Pfarrer duard von 
Studzinski in Dzierondzno. N 
— e Poſt in Schnellzügen.) Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten bat die Eiſen⸗ 
bahndirettionen b auftragt, den Wünſchen der 
Postverwaltung während des Krieges lich telt 
der Beförderung ihrer Sendungen nach Möglichkeit 
entgegenzukommen und auch die Einſtellung eines 
weiten Poſtwagens in ſchnellfahrende 


können jetzt ein Vermögen verdienen, und die kleine 
Konditorei am Marktplatz hat einen jo großen Um⸗ 
ſatz, daß der Meiſter ſich einen Gehilfen mehr als 
ſonſt zum Verkauf hält. Sein Laden wird von den 
von der Front kommenden Soldaten geradezu ge⸗ 
ſtürmt. Ein kleiner Unteroffizier macht große Ein⸗ 
käufe. Er zeigt mit dem Finger auf die verſchiede⸗ 
nen Kuchenſorten und beſtellt: „Sechs von dieſer 
Sorte, ſechs von der! Zwei Dutzend Butterhörn⸗ 
chen!“ Ein angeſehener dicker Bürger des Städt⸗ 
chens unterbricht den Einkauf und erkundigt ſich 
nach dem Verlauf des letzten Gefechtes. „Wir haben 
etwa vier⸗ bis fünfhundert Mann verloren,“ jagt 
der kleine Unteroffizier mit gleichmütiger Stimme 
und ruft im ſelben Atemzuge der Bäckerfrau zu: 
„Geben Sie mit auch noch ein halbes Dutzend Rum⸗ 
törtchen!“ Am die Mittagsſtunde hat man den 
Eindruck, als ob in der Umgegend ein Unwetter 
losgebrochen ſei. Dumpfe Donnerſchläge erſchütter⸗ 
ten die Luft in regelmäßiger Folge, und die Frem⸗ 
den ſchauen ſich erſtaunt an; denn der Himmel iſt 
winterlich grau. Die Einheimiſchen aber lachen in 
unverhohlenem Spott über dieſe Unwiſſenden, die 
den Donner der Kanonen nicht zu erkennen willen. 

Geht man vor die Tore der Stadt, ſo iſt man 
ſehr bald auf freiem Felde. Friedliche Stille ſchwebt 
über der ländlichen Einſamkeit. Ein klares Bäch⸗ 
lein bewäſſert die jetzt kahlen Felder. In den 
Wagenſpuren hüpfen mit drolligen Sprüngen un⸗ 
zählige Krähen und Elſtern daher. Man könnte 
den Krieg hier völlig vergeſſen, wenn nicht immer 
wieder Autobuſſe um die Ecke biegen würden. Der 
Abend ſenkt ſich langſam herab. Große Aeroplane 
gehen in müdem Fluge zur Erde und verſchwinden 
hinter dem kleinen Hügel, in deſſen Schutz ihr Hei⸗ 
matſchuppen liegt. Die kleine Stadt entzündet nur 
wenig Lampen. Im Halbdunkel folgen Wagen auf 
Wagen und Pferde auf Pferde; alles erſtaunlich 
geräuſchlos. Die Läden der Stadt füllen ſich von 
neuem; in der Hauptſtraße ſteht ein großes Tor 
weit offen. Viele Soldaten, darunter auch eine 


Ars 8 
Sägemühlen erhielt Danzig nur 10 Prozent der im „Dre 
undkiefern 205 uf und 


Phil. Jak. 


walz von Friedheim nach Rogaſen, f 


Züge zur Beförderung der Fel dpoſt nicht zu ver⸗ 


und Warnungen an die Bevölkerung, mit Brotge⸗ 


jagen, wenn es n dem pflichimäßigen Ermeſſen treide ſparſam umzugeben, dem nur in geringfügi⸗ 
uſtändigen Ei emahnbleeß i die Ben N. 


der 3 
verhältniſſe gestatten. 


tion 


aße nachgekommen. Durch Befehl des ſtell⸗ 


vertretenden kommandierenden Generals zu Stettin 


— (Z um ti Holzverkehr) wird vom 26. v. Mts. iſt daher für den Bezirk des 2. Ar⸗ 


aus Danzig amtlich berichtet, daß 
bestimmte ruſſiſche a 
ein Fünftel kleiner war als für 1913. 
ausbruch befanden ſich noch 20 Holztraften auf der 
Weichſel bei Wlozlawek. Von Danzi Firmen, 


ür 191 


die für on meekorps beſtimmt worden, daß 


ei Kriegs⸗ | ſchrotet, ſowie 


1. mahlfähiger Weizen und Roggen, auch ge⸗ 
eizen⸗ und e allein oder 

in Vermiſchung mit anderen Mehlen nur zur Brot⸗ 
bereitung und zur Bereitung anderer menſchlicher 


denen dieſes Holz zumteil gehörte, wurde es unter Nahrungs⸗ und Genußmittel nicht aber zur gewerb⸗ 


militäriſchem utze nach Danzig und Thorn her⸗ 
En vacht. 

bis Ende Juli 1914 für 
2 Prozent, für Rundkiefern und Rundtannen um 
10—12 Prozent. 


Jahre 1913 nach Danzig gekommenen 
und Rundtannen, 


— Fin die Kriegswohlfahrts⸗ 
pfle 8 find durch freiwillige Spenden von den 
Eiſenbahn⸗Zugführern der Station Thorn 214,50 


Mark und von deren Frauen 106 Mark geſammelt 
Der B trag von 320,50 Mark 
Eiſenbahn =» Zugführer⸗ 
verband in Berlin zur weiteren Verfügung 
worden. n feiner Empfangs⸗ 
beſtätigung fagt der 1. Voriger R. Moskau allen 
110 Dank. 


worden. 
deutſchen 


en. Die Japaner halten unſere t 
gewaltſam zurück und unterſagen jegliche Arbeit 


anſchließende Vorführung von 59 Lichtbildern. die 
iM ebenfalls erklärte, veranſchau⸗ 


geſprochen, dem ein Gemeindeg ſang folgte, ſchlo 
gern le, für die Million neues Inteveſſe 
werdende Abend mit Abhaltung einer Miſſtons⸗ 


Podgorz, 12. Januad. (Unfälle.) Der Bahn 
wär ber Fablonstl von hier wurde in der Nähe ber 
S:ärkefabrit in Mocker von einem Eiſfenbahnzuge 
erfaßt und zu Boden geworfen. Obwohl ohne 
äußerliche Verletzungen, wurde er tot aufgefund n; 
der Schreck ſcheint ihn getötet zu haben. — Der 
Lehrling eines hieſigen Fleiſcherm iſters, der ein 
Rind von einem Beſitzer der 858 abholte, 
würde unterwegs in der Nähe von Schlüſſelmühle 
von dem Tiere angefallen und gegen einen Baum 
geſchleudert. Ey erlitt dabei N were Verletzungen 
und wurde bewußtlos ins Thorner Krankenbaus 
geſchafft. Rind konnte bisher nicht aufge⸗ 


Stelle 1 
Meldungen an den 


PET ALU, cs 
ektorſtelle in Dirſchau. N 
Magiſtrat. — Neugegründete katholif Lehre⸗ 
vinnenſtelle in Su, Kreis Konitz. ſt llv. Kreis 
pektor Schulrat Dr. Fenſelau in Konitz. 
Die Befähigung zur Erteilung des Anterrichts in 
wenigſtens einem Bet iſt erforderlich. 
— Die. rim: evangeliſche Stelle in Noſen: 
thal, Kreis Brieſen, Kreisſchulinſpektor Schulrat 
Gieſe in Schönſee, iſt erledigt. 

— . — ni —ññññ— 


Landwirtſchaftliches. 
Zwangsweiſer dulch Geld e 
Wie die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 


ſchuli 


Pommern mitteilt, wird trotz aller Ermahnungen 


— . K — — — 


ganze Anzahl von Offizieren, treten dort ein. Es 
iſt der Eingang zur Kirche. Unter dem Gewölbe, 
gegenüber dem Altar, auf den das Licht einer ewi⸗ 
gen Lampe zitternde Reflexe wirft, zeichnen ſich 
knieende Schatten ab. 

Um ſechs Uhr abends verwandeln ſich die ſämt⸗ 
lichen Lokale des Städtchens in Kantinen. An 
langen Tiſchen ſitzen die Soldaten beiſammen, an 
kleineren die Anteroffiziere, und zwiſchen ihnen 
laufen mit freudigem Gebell die Hunde hin und her, 
die herrenlos von den Soldaten aufgegriffen wor⸗ 
den und nun in Freud und Leid das Leben ihrer 
neuen Gebieter teilen. Die Cafes find bis acht 
Uhr abend geöffnet. Sie machen ganz den Eindruck 
von Schreibſtuben; denn an ſämtlichen Tiſchen ſitzen 
die Soldaten und ſchreiben Briefe an ihre Lieben 
daheim. Dazu rauchen ſie und trinken behaglich 
eine Taſſe Kaffee. In einem Winkel ſpielen Ar⸗ 
tillerieoffiziere Bridge. Da bringt ein Radfahrer 
dem Kommandanten einen Brief. Dieſer lächelt 
und ſagt mit lauter Stimme: „Meine Herren, ein 
Gegenbefehl. Wir marſchieren noch heute Abend 
ab.“ Dann flüſtert er leiſe einem Leutnant zu: 
„Gehen Sie doch bitte, den Hauptmann zu benach⸗ 
richtigen. Ich wette, er iſt bei der kleinen Putz⸗ 
macherin!“ Und das Cafs leert ſich; die Kleinſtadt 
wird dunkel und ſtill. Ein eifiger Wind fegt durch 
die Straßen. Automobile mit dem Abzeichen des 
Roten Kreuzes fahren vorbei. Grell leuchten ihre 
großen Lichtaugen durch die Dunkelheit. Nur am 
Bahnhof iſt es noch lebendig. Auf dem Gleis, das 
zur Front führt, fährt ein Zug nach dem andern 
ab, vollgepfropft mit Soldaten. Manche Züge glei⸗ 
ten in lautloſem, bedrückendem Schweigen vorbei. 
Aus andern dagegen ſchallt Lachen und Geſang. 
Auf dem in das Innere Frankreichs führenden 
Gleis wartet ein Lazarettzug ſolange, bis er genug 
Verwundete aufgenommen hat, und dann ſetzt auch 
er ſich langſam, ganz langſam in Bewegung.“ 


— — 


ie Einkaufspreiſe erhöhten ſich 
Aae e zirka werden darf. 


t dem 


im Taunus. 


Katholische ge 


lichen Bereitung von Futtermitteln oder gar Ver⸗ 
arbeitung für andere gewerbliche Zwecke verwendet 


2. Ländlichen und auch ſtädtiſchen Arbeitern, ſo⸗ 


Rohmaterial für die weit ſie einen Teil ihres Lohnes in Naturalien — 


Deputat, Dreſcherlohn oder dergl. — beziehen, darf 

Deputat uſw. an Brotgetreide — 
eigen und Roggen oder auch Brot — nur zu vier 

Fünfteln in natura gegeben werden. Das letzte 

inte iſt in Geld unter Zugrundelegung des 
öchſtpreiſes zu gewähren. 

8. de fi ih von Mühlen iſt es verboten, Brot⸗ 
getreide für ihre Kunden zu ſchroten. ; 

Wer gegen dieſe Beſtimmungen verjtögt, wird 
aufgrund des § 9 des Geſetzes über den Belage⸗ 
rungszuſtand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis 
zu einem NER beitraft. j 

Dieſer Befehl tritt mit dem Tage der Verkün⸗ 
dung inkraft. 


Sparſamkeit in der Wildfütterung. 

Wie überall, ſo erfordert die Kriegszeit auch in 
der Wildfütterung Sparſamkeit. Da die Vieher⸗ 
nährung geſetzliche Beſchränkung ann mußte, ſo 
wird der Bedarf an Futtermitteln für das Wild 
in Mitleidenſchaft gezogen werden müſſen. Die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern 
weiſt deshalb darauf hin, daß als teilweiſe guter 
Erſatz für die jetzt zur Viehernährung in Anſpruch 
RN Wildfuttermittel das Fällen von 

ſpen und Weichhölzern zur Aſung des Wildes in⸗ 
betracht kommt. 
(mm d .... . m | 


Manuniafaltiges. 
(Heftige Schneeſtürme) herrſchen 
In den Hochvogeſen und 
im Hochſchwarzwald gingen große 
Schnecmaſſen nieder. 

(über einen Fabrikbrand) wird 


aus Kottbus gemeldet: Am Sonntag 


5 Abend gegen 8 Uhr bam in der Wollſpinnerei 


von Wilhelm Müller am Oſtrower Damm 
Großfeuer aus, das ſich über das ganze Eta⸗ 
bliſſement auspiichnen beginnt. Sämtliche 
Feuerwehren der Stadt fuhren zur Brandſtätte, 
doch ſcheint eine Bekämpfung des Feuers ſehr 
ſchwierig. 

(Brillantendiebſtahl.) Nachts if 
in einem großen Juweliergeſchäfte in Han⸗ 
nover ein Einbruch ausgeführt worden, bei 
dem den Dieben die verſchiedenſten Schmuck⸗ 
gegenſtände, zumeiſt Brillanten, zuſammen im 
Werte von 40 000 Mark, in die Hände gefallen 
ſind. Zweifellos wird die Beute nach verſchie⸗ 


denen Großſtädten geſchafft werden, um dort 


umgeſetzt zu werden. Die beteiligten Gewerbe⸗ 


treibenden werden deshalb darauf aufmerkſam 


macht. 

(Familientragödie. Aus Würz⸗ 
burg wird gemeldet: Der Zahlmeiſter Otto 
Seybold vom 2. Trainbataillon, der ſeit länge⸗ 
rer Zeit nervenleidend iſt, erſchoß feinen 17jäh⸗ 
rigen Sohn und brachte ſich eine ſchwere Schuß⸗ 
wunde bei. | 

(Der Hochwaſſerzuwachs des 
Rheins und des Mains) betrug amn 
Sonntag 90 Zentimeter. Der Neckar war im 
Fallen begriffen. 

(‚Mehr Ernſt.“) Unter dieſem Titel 
erläßt der ſtellvertretende kommandierende 
General in München von der Tann eine 
— ——.. ͤK— K... —x 


Zauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 


(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(38 Fortſetzung.) 

Der Morgen ſollte mich nach Chriſtiania 
führen. Schlaflos lag ich die letzte Nacht 
auf meinem Lager und dachte an alles, auch 
an Dich, Günna! Und da ſah ich Dich plötzlich, 
als ich ſo hindämmerte, mit Diadem und 
Stern, in lange, weiße Schleier gehüllt, 
in einem blauen Licht durch die Stube 
gleiten. Du trateſt zu mir wie die Bergfrau, 
die goldene Harfe im Arm, und dunkel und 
hart klang Deine Stimme: „Du ſollſt nicht 
töten!“ 

Förmlich in Schweiß gebadet, fuhr ich 
empor. Ich ſtreckte die Arme nach Dir aus. 
Ich griff in die leere Luft. 

Da wußte ich, daß meine Tat nicht ge⸗ 
ſchehen durfte, daß es Wahnſinn ſei, durch 
ein Verbrechen das Glück eines anderen erkaufen 
zu wollen. 

Du aber, Günna, ſollſt in die ſchauervollſten 
Tiefen meiner Seele blicken, auch wenn 
Du Dich in Abſcheu von mir wenden wirft. 
Aber ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Du mich 
nun ganz aufgibſt, muß ich Dir fagen, 
Günna, was ich Schreckliches gewollt. 


Sei ohne Sorge, Schweſter, die „Freya“ 
liegt wieder ruhig in unſerer Bucht und 
kein Rauch entſteigt ihrem Schlot. Ich 
werde unſer altes Eisland nicht verlaſſen, 
ich werde die Zähne zuſammenbeißen, wenn 
meine wilde Kraft mich aufpeitſcht, irgend 
einen Gewaltakt zu begehen, und ich werde 
verſuchen, all das Grauſige in mir niederzu⸗ 
kämpfen, indem ich an Dich und an die 


Mahnung an das Publikum, in 
die Lichtſpieltheater, die e vie 15 
ſänger und die Theater wendet, nicht wie bis⸗ 
her in ſeichter Muſik und ſeichten 
Gaben das Publikum von dem Ernſt der 
Zeit abzulenken. Keine Tangvergnügungen, 
keine karn⸗valiſtiſchen Unterhaltungen. „Zu 
dem denen Sinn der Bevölkerung vertraue 
h, daß es hier eines Verb. i 1 
ſo ſchließt der ernſte Erlaß. 1 


(Wegen Kriegsverrats) wurde der 
Erſatzreſerviſt Emil Keßler aus dem Kreiſe 
a !. E. vom Kriegsgericht Dortmund 
2 70 er 0 80 und Ehrverluſt verur⸗ 

Weil er ſich dem franzöſiſchen Heere ange: 
ſchloſſen hatte, ve a 

Das Freilichttheater Herten⸗ 
ſtein abgebrannt.) Aus Luzern wird 
gemeldet: In der Nacht zum Sonnabend 


brannte das Freilichttheater Hertenſtein ab. 


Der größte Teil der Garderobe it vernichtet. 
ie 
land“ 


Kanada 


land“, die von Tauchern geborgen wurde. 
(Von eineu Schneelawine) erfaßt 


und in die Tiefe geriſſen wurde eine Land⸗ 
ſchützenpatrouille bei Cortina in den 


Dolomiten. Einer militäriſchen Rettungs⸗ 
aktion gelang es, alle bis auf einen Unterjäger, 
welcher nur als Leiche geborgen werden konnte, 
noch lebend auszugraben. 


Kriegsnöte der 


10 6 gro | Unter d alete 
= e. nter der wirtſchaftlichen 
Schädigung e der europäiſche Krieg den Ver⸗ 


„Staaten bringt, hat die amerikaniſche 
0 it am 154 zu leiden. Intereſſante 

raf eiten darüber teilte 55 B. Noyes, der 
5 ut der „Aſſociated Preß“, einem italienischen 
anzen er mit, Einzelheiten, die im großen und 
Kr auch für die Preſſe Europas gelten. „Nichts 
N Ates gibt es,“ erklärte Präſident Noyes, „als 


Ai, öden. hat. Hier in Amerika insbeſondere macht 
5 der Druck des europäiſchen Krieges dem Zei⸗ 


Er ern Kaufmann oder Induſtriellen. Nach der 
kklärung dafür braucht man nicht lange zu ſuchen. 
d e Jellungen mit großer Auflageziffer werden in 
En Vereinigten Staaten zu einem Cent für das 
Exemplar verkauft. Das Papier, das für jedes 
a emplar 1 wird, koſtet allein aber mehr 
la vier Pfennige, ſodaß der 81 FR Exem⸗ 
plates einen glatten Verluſt bedeutet, In nor⸗ 
dialen Zeiten wird dieſer Verluſt allerdings durch 

5 Einnahmen der Inſeratenabteilung ausge⸗ 

ichen. In anormalen Zeiten aber, in Zeiten der 

tregung wie der nere hat man ohne 
teres mit einem bemerkenswerten Rückgang der 
nſerateneinnahmen zu rechnen. Ich gebe zu, daß 

N Spezialfällen hier und da eine sha me zu 
natzeichnen, ſein mag; aber das find eben Aus⸗ 
dabmen, die die Regel nur beſtätigen. Es folgt 
Kraus, daß der wirtſchaftliche Schaden, den der 
ii e den Zeitungen bringt, ungleich bedeutender 
25 als ihn andere Induſtrien zu verzeichnen haben. 

uf der einen Seite vermindern ſich die Einnahmen 
aus den Inſeraten, und auf der andern Seite er⸗ 
häht ſich gleichzeitig der Verlust nach Maßgabe der 
Sliegenen Au lageziffer. Aber damit And die 

chäden, die das Zeitungsweſen heimſuchen, noch 
nicht erſchöpft. Die meiſten Fabrik⸗ und Handels⸗ 
Unternehmungen find, wenn die Geſchäfte ſchlecht 
ehen, in der Lage, die erlittenen Verluste durch 
Arkzung ber Speſen und Minderung der Zahl der 

rbeiter wieder einzubringen oder zum Mindeſten 
zu mildern. Das gerade Gegenteil iſt aber bei den 
—ͤ— . ]«wʒ— ..yy—— — 
Mutter denke, die Ihr beide ihn ſo viel 
mehr geliebt als mich. N 

Nun ſchüttelſt Du Dein blondes Haupt, 
und ein gütiges, mildes Lächeln zuckt um 

einen Mund. 

Du willſt mich nicht kränken, ich weiß es. 
Die Mutter hat es auch nicht gewollt und es 
iſt doch geſchehen. Wie könnte ich mich auch 
mit Thordur meſſen? Ich will es nicht, 
habe es nie gewollt, aber zuweilen — da iſt 
etwas ia mir — ich muß es Dir Jagen, 
Sünna, damit Du weißt, wie ſchlecht ich 
bin — als zucke etwas Wildes in meiner 
Bruſt, das mich drängt, all meine Kraft zu 
brauchen und rückſichtslos das an mich zu 
reißen, was mir erreichbar it. 

In ſtillen Stunden, wenn ich an den Ra⸗ 
benklippen liege, ſchäme ich mich vor mir 
ſelber, daß meine Bruſt jo ſchwarze Ge 
danken birgt. Ich gehe dann an die Arbeit. 

r muß ich ſchaffen und ringen, ehe es 
wieder hell um mich wird. Zuweilen fliehe 
auf der „Freya“ hinaus auf das Meer, 
und wenn die Wogen mein kleines Schiff 
in⸗ und herwiegen in ihrem ſchäumenden 
Bette, um es im wilden Tanz faſt gegen die 
len Felſenküſten unſeres Eislandes zu 
mbeudern, ſodaß ich meine, fein weißer Leib 
üſſe an den ſchwarzen Felſen zerſchmettern, 
un wird meine Seele frei. 

Sch s iſt faſt ein Klagebrief, liebe, liebe 
bin eſter, und das ſoll es nicht fein. Ich 
Gotti voll Anruhe um Dich und Thordur. 

lob, daß der junge Bildhauer, der Dich 
* riſtiania rief, wohl doch übertrieben 

. Stände es jo ſchlimm um Thordur, 
mie er meinte, fo wäreſt Du gewiß längſt zu 
Thordur geeilt. 

Daß er von feiner Krankheit genden, iſt 
ja auch ſchon ein großer Fortschritt. Im 


desverleger empfindlicher bemerkbar als he 


m mon nn een An 


Poſt des „Empreß of Ire⸗ 
geborgen.) Die Poſtbehörden von 
gelangten in den Befik der Poſt des 
untergegangenen Dampfers „Empveß of Ire⸗ 


x 
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Die vorliegende Karte gibt uns ein Bild 
der heftigſten und aufreibeniften Kämpfe auf 
dem linken Flügel unferer Armee auf dem 
weſtlichen Kriegsschauplatz. Ein Blick wird 
genügen, um den Leſer davon zu überzeugen, 
wie ſchwer unſere Truppen zu ringen haben, um 
durch das Waldgebirge der Argonnen den 
eiſernen Gürtel zu ziehen, der die Feſtung 
Verdun von ihrer weſtlichen Verbindung mit 
der fvanzöſiſchen Hauptarmee abſchneidet. 
Schon haben wir nahezu im Weſten die Verbin⸗ 
dung mit St.⸗Michiel (Apremont) auf dem 
Hochplateau erreicht, auf dem Verdun droht; 
ſchon ſind wir im Norden in die Höhe dieſes 
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den Kämpien im Argonnenwalde. 

Plateaus angelangt, aber noch macht der Geg⸗ 
ner aus dem Süden, von Toul her, und aus der 
Ebene des Woevre im Oſten krampfhafte Ver⸗ 
ſuche, eine Umzingelung der Feſtung, die 
gleichzeitig ein Durchbrechen der franzöſiſchen 
langen Front bedeuten würde, in letzter 
Stunde zu verhindern. Aus dem Weſten, wo 
die franzöſiſche Hauptmacht ſteht, erfolgen zu 
gleichem Zwecke wütende Angriffe mit den 
immer wiederkehrenden Namen Perthes, Suip⸗ 
pes, St.⸗Ménshould uſw. und dem immer 
wiederkehrenden Bericht, daß unſere Truppen, 
die den Eroberungskampf in den Argonnen 
nach Weſten hin zu decken haben, die Oberhand 
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hielten. Je größer die Gefahr für Verdun 
wird, umſo heftiger werden die franzöſiſchen 
Angriffe auf unſere Offenſive in den Argonnen 
werden, aber dieſe iſt, wie wir aus allen Be⸗ 
richten der letzten Zeit erſehen konnten, nach 
Oſten und Weſten hin ſo geſichert, daß ſie bisher 
von dieſen verzweifelten gegneriſchen Versuchen 
keine Notiz zu nehmen brauchte. Daß unſere 
auf dem Cöte Lorraine feſt gefußten Truppen 
auch auf dem weſtlichen Maasufer Fuß zu 
faſſen vermochten, verbürgt uns, daß der Zeit⸗ 
punkt, wo unſere Argonnenarmee ihnen die 
Hand reicht, zwar nicht unmittelbar bevorſteht, 
aber ſicherlich kommt. 


Siena der Fall, fiel die der Krieg eine enorme 
teigerung der Herſtellungskoſten bedeutet. Neh⸗ 
men wir beiſpielsweiſe einmal die „Aſſociated 
Preß“. Sie ſtellt einen organiſierten Verband dar 
dem rund 900 Zeitungen angehören. Der Zwe 
des Unternehmens iſt, den Austauſch von Nachrich⸗ 
ten zu erleichtern, und den einzelnen Blättern 
Originalnachrichten zu wohlfeilem Preiſe au vers 
en. In Friedenszeiten unterhält die „Aſſocia⸗ 
ed Preß“ ii e büros in allen Haupt⸗ 
Bahre und die Koſten dieſer Büros erreichen im 
Jahre eine ganz gewaltige Ziffer, eine Ziffer, die 
in außergewöhnlichen Zeiten indeſſen geradezu 
ins Fäbelhafte wächſt. So überſtiegen z. B. die 
Koſten des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges den nor⸗ 
malen Unkoſtenetat der „Aſſociated Preß“ um die 
runde Summe von einer Million Märk. Für den 
aa Krieg hat die „Aſſociated Be den 
tab ihrer Korreipondenten in allen Zentra ſtellen 
Londons bis Tokio verſtärken und ihre Kabelge⸗ 
19 1 6 0 vervielfachen müſſen. Bei meiner Dar⸗ 
ſtellung laſſe ich die großen Blätter, die außer dem 
Dienſt der „Aſſociated Preß' noch ihre eigenen 
Sonderberichter tatter haben, ganz außer Betracht; 
ſie müſſen im Intereſſe ihrer Leſer ummen auf⸗ 
wenden, die dem Laien ede unglaublich er⸗ 
ſcheinen. So kann es nicht fehlen, daß der gewöhn⸗ 
liche Gewinn der Zeitungsun 1 in Kriegs⸗ 
1 5 in ans aufgeht, und es find nur wenige 
lückliche, die das enorme Defizit zu tragen vers 
mögen. Dabei bleibt die Hoffnung, die koloſſalen 
Speſen etwa wieder einzubringen, einfach ein 
ſchöner Traum, falls der ‚gegenwärtige Krieg län⸗ 
Nene Zeit dauert und die Ankoſten jo weiter wie in 
en letzten Monaten Ki n ſollten.“ — Alles dies 
trifft, nur noch im verſtärkten Maße, auf die deutſche 
Zeitungspreſſe zu. 
Geiſte ſinne ich oft darüber nach, was Du 
empfinden mußt, Günna, wenn Du Thordur 
gegenüberſtehſt. Ich könnte es nicht. So 
gern ich meinem einzigen Bruder mit Gut 
und Blut helfen möchte, wiederſehen kann 
ich ihn nicht. Der Gedanke, ihm die Hand 
reichen zu müſſen, deſſen Starrſinn uns die 
Mutter nahm, der Dir ſo unſagbares Leid 
ſchuf, iſt mir gräßlich. Zum erſtenmal in 
meinem Leben empfinde ich, daß Vorgeben 
noch nicht Vergeſſen iſt. Und doch fiebere ich 
in dem Gedanken, ob es gelingen wird, 
unſeren Bruder ganz dem Leben, ganz der 
Kunſt wiederzugeben. Ich fürchte, es geht da 
Leben um Leben. Wer, ſo frage ich mich immer 
wieder, wird das Opfer ſein? 

And ich ſitze in meiner Klauſe und denke 
der Bergfrau, der Eiswalküre, der blond⸗ 
lockigen Elsmaid aus dem Buche der Sag is. 
Weißt Du es noch, Günna, 
oft ſuchten in den Wolkenſälen des Weſtens, 
wenn die Sonne ſank? 

Nun möchte meine wilde Seele ſchlafen, 
ſchlafen im wachen Schlummer, im flammenden 
Wunderbett der Sonne. 


— — 


Dein Bruder Björn.“ 
Günna ließ das Briefblatt wie müde ſinken. 
War das ihr ſtiller, wortkarger Bruder Björn, 
der Bauer, wie fie und Thordur ihn oft heim⸗ 


lich genannt? Welche Gedanken und Gefühle 


ſchlummerten in ſeiner Seele? 
Ein Schauer überflog Günnas Leib. 


„Fenja müßte ſterben — dann würde Thor⸗ 
Stand es nicht fo in 
dem Briefe? Günna fühlte, wie ihre Hände 


dur glücklich ſein.“ 


eiſtgkalt wurden, wie ihre Knie zitterten. 
War es denn möglich, 


edanke, durch einen anderen 


der langen 
Glied, o 
und der elektrlſche 
1555 wenn et nicht da ſtünde. 


Kriegsſchauplätzen und die befriedigenden Meldungen Über 
den Berfand des Stahlwerksverbandes waren geeignet, die 0 
Börſenverſammlung in ihrer zuverſichtlichen Beurteilung der 
Gieſamtloge zu beſtärken. 
dieſe günſtige Stimmung nur im Handel mit Staatsanleihen, 
insbeſondere Kriegsanleihen, zum Ausdruck, die zu ziemlich 
unveränderten Stufen umgeſetzt wurden. 
für die Werle der Kriegsmaterial llefernden Unternehmungen 
cher Reuliſatlonsluſt, zu der Warnungen der Zeitungen vor 
übertriebenen Steigerungen die Veranlaſſung gegeben haben 
ſollen. Zumteil wurden um 3— 4% niedrigere Kurſe genannt. 
710 rear: bleibt die Flüſſigkeit bei unveränderlen Sätzen 
eſtehen. 


Amſter dam, 11. Januar. Scheck auf Berlin 53 95 bis 
En 1 0 11,98 12,08½, Paris 47,60 — 48,10, Wien 
„40 - 42,90, 


Amſterdam, 11. Januar. Japa-Kaffee ſtetig, loto 46“ „ 
Keno ee pet März 29 „ per Mai 28 „ per Dezember 
268 „ 


milde, wolkig, zeitweife Niederſchläge. 


haupt einen ſolchen Gedanken zu ſtreifen? 
War Fenja nicht Uhordurs Glück? Liebte er 


Lebensgefährtin zu ſein? 


wenn wir ſie ſo 


konnte ein ſolcher 
angeregt, 
wirklich Geſtalt gewinnen in ihrer Seele? 
War es nicht ſchon ein Verbrechen, nur über⸗ 


Gedankenſplitte.. 
ſich nur keiner damit, daß er in 
‚ette zu unterſt Fate er bildet ein 
das erſte oder das letzbe, iſt gleichgiltig, 
unke könnte nicht hindurch⸗ 
Darum zählen 
für alle, und die letzten 
F. Hebbel. 


Entſchuldi, 


e alle für einen und einer 
nd wie die erſten 


Berliner Vörſe. 
Der günſtige Bankausweis, die guten Nachrichten von den 


Im Geſchäfteverkehr kam aber 


Dagegen zeigte ſich 


Rüböl ſtelig, loko 518 % per Februar 50' .. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetierdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 18. Januar: 


ſie denn nicht? Mußte man nicht lieber alles 
tun, ihm dieſes Glück zu erhalten, Fenja 
immer beſſer, lieber und edler zu machen, 
damit fie immer würdiger wurde, Thordurs 


Der arme Björn mußte krank ſein, ganz 
von Sinnen, daß in ſeiner Seele ein ſo grau⸗ 
ſiger Wunſch auſſteigen konnte. Der arme 
Björn! Und niemand war bei ihm als die 
alte Spava und die Knechte und Mägde, von 
denen ihnen feiner eerſtand, und niemand ihn 
meiſtern konnte, wenn ſein wildes Blut in ihm 
kochte und zu wilder Tat drängte. 

Und einen Augenblick dachte Günna: 

„Hätte ich doch nie den Selfoßhof ver⸗ 
laſſen, hätte ich doch ſeine wilde Seele gezügelt, 
bevor fie noch Arges tut.“ 


Und fie legte den Brief faft zärtlich an ſei⸗ 
nen alten Platz. 

„Lieber, guter Bruder Björn,“ flüſterte ſie 
vor ſich hin, „morgen will ich dir einen 
langen Brief ſchreiben und dir ins Gewiſſen 
reden, damit du dich deiner ſchwarzen Gedan⸗ 
ken ſchämſt.“ 

„Und deine eigenen?“ zuckte es durch 
Günnas Seele. 

Eine Falte grub ſich in ihre helle Stirn, 
und ihre weißen Zähne nagten die roten 
Lippen, daß ſie bluteten. 

„Ich will versuchen mich zu beſſern,“ mur⸗ 
melte ſie dann entſchloſſen, „ich will ver⸗ 
ſuchen, Thordurs Frau zu gewinnen, ich 
will meinen Haß bezwingen, mein innerſte⸗ 
Gefühl bekämpfen, um auf fie einwirken zu 
können, zu Thordurs Heil.“ 

Es klopfte haſtig an Günnas Tür. 


„Herein!“ rief Günna faſt heiter. 1 


Wetter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 12. Januar. 


„ 
2 2 Witterungs⸗ 
Name 8 2 8 H 53 verlauf 
der Beobach- 8 8 g Weiter 88] der letzlen 
tungsſlatlon] 8 80 8 5° 24 Stunden 


Borkum 1744,09 bedeckt 60 vorw. heiter 
Humburg 74530 SW bbedeckt 4 zieml. heiter 
Swinentünd, 74% 2 WSW ej bedeckt 44 zieml. heiter 
Neuſadiwaſſer 747, 00S bedeckt 1 dieml. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg — — — — — 
Memel 748,0 S0 Schnee —1] vorm, heiter 
Metz 754,7 bedeckt 3/ Zieml. heiter 
Halover — — — — — 
Magdeburg 748,9 SW wolkig 80 zieml. heiter 
Berlin 747,815 wolkig 2] Ztleml. heiter 
Dresden 749, % WRW halb bed.“ 4] meiſt bewölkt 
Bromberg. 247 8[SS W bedeckt 2 meiſt bewölkt 
Breslun 749.80 wolkig ziel. heiter 
Hrankſfunk M. 92,0 SW bbedeckt 3 meiſt bewölkt 
Karisruhe 754, 1] SW ſ bedeckt mei bewölkt 
München 753,60 SW Schnee —9] zleml. heiter 
Prag 750,33 — Regen 2] Zleml. heiter 
Wien 751,4 N bedeckt O  ziemi. heiter 
Krakau — — — — — 
Lemberg — — — — — 
Hermauntabt! — — — — — 
Blüiſingen 750,8 W bedeckt 6 ieml. heiter 
Kopenhagen 748,6 W Nebel 8 meiſt dewölkt 
Stoudholm — — — — Per 
Karlſtad — Er = = = 
ee — — — — — 
rchangel — — — — — 
Mlarritz — — — — — 
Rom 750,7) SW. Nſbedeckt 2] Wetterleucht. 


r —K num en 

Herein flog Astrid Larſen mit wehenden, 
braunen Locken, ihr Roſenkränzlein in der 
Hand. In ihrem weißen, griechiſchen Kna⸗ 
benkittel, goldumgürtet und mit Blumen ge 
ſchmückt, nahm ſich die ſchmächtige Kinder⸗ 
geſtalt allerliebſt aus. 


„Sitzt der Kranz ſo recht?“ fragte fie atemlos, 
den Kranz ſich verwegen auf das Kraushaat 
drückend, dann aber blieb ſie einen Augenblick 
verblüfft ſtehen und ſtarrte Günna an. 

„Was haben Sie denn, Fräulein Larſen?“ 
fragte Günna. „Gefalle ich Ihnen nicht?“ 

Das ſchmächtige Mädchen vang nach 
Worten, dann preßte ſie beide Hände gegen 
die flache Kinderbruſt. 

„Noch nie ſah ich ſo etwas Schönes,“ 
drängte es ſich von ihren Lippen, ‚jo etwas 
Heiliges, Überwältigendes. Wer und was 
ſind Sie, Günna Jonſen?“ 

„Ich verſuche die ſchneeweige Mutter“ 
unjeres Eislandes darzuſtellen, die Bergfvmk, 
die des Lebens Runen gräbt, Aſtrid Larſen. 
Witd es mir gelingen?“ 

Aſtrid nickte nur ſtumm, dann beugte fe 
ein Knie vor Günna, und den Saum des 
weißen Kleides küſſend, ſprach fie ſchwärmeriſch, 
als erſchiene ihr eine Viſion: 


„Ich ſehe Ihre weiten, blauen Gleiſcher⸗ 
berge, ich ſehe ſie im ſchimmernden Kranze, in 
Gold und Licht. Ich ſehe Ihr wilden 
Traumland mit feinen dunklen Baſaltſelſen, 
umbrauft von dem unendlichen Meer, und 
darüber ſehe ich Sie, Günna Jonſen, weich 
undſtill, hoheitsvoll wie eine Königin. Nun 
weiß ich, was es iſt, das von Ihnen ausgeht: 
Heimatluft. Du heilige Mutter der 1 0 
die Tausendjährige und doch ewig Junge, 


mir gegrüßt.“ a 
b FGortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 


vom 14. d. Mts. ab auch 


im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5—7 Uhr, 

auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 

auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 

zur Einſicht aus. 

Thorn den 12. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
ür Arbeitsnachweis beſtehen am 
hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen: 
I. ſtändig. 


1. für Handwerker der Nachweis durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein⸗ 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ 
eingang, Zimmer Nr. 8; 

IT. nur Für die jetzige Kriegszeit. 

3. beim Ateſcguß für Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege der insbeſondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ ebens 
falls im Rathauſe, Haupteingang 2 
Tr, Zimmer Nr. 42. 

Dieſe Nachwelsſtellen können ihre ge⸗ 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbeilsloſigkeit zu be⸗ 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt. 

Die Arbeitgeber, Gewerbetreibende, 
Hausbeſiger und andere Privatperſonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz beſonders unter 
den jetzigen wirtſchaftlich ſchwierigen 
Zeitverhältniſſen im allgemeinen Intereſſe 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entſprechenden Bedarfs an Ar⸗ 
beitskräſten durch Anmeldung ſich zu 
bedienen. 

Der Arbeitsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich. 

Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


Es wird hiermit in Erinnerung 
gebracht, daß die init beſten Appa⸗ 
raten ausgeſtattete 


Rüntgeneinrichtung 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
(Schloßſtraße) dem Publikum gegen die 
tariſmäßigen Gebühren für alle Zwecke 
der Röntgenologie (Durchleuchtung, 
Photographie und Behandlung mitlels 
Röntgenſtrahlen) zur Verfügung ſteht. 

Näheres im Krankenhauſe. 

Tarif 

für Benutzung des Röntgen⸗ 
apparates im ſtädtiſchen Kranken⸗ 

hauſe: 

a) Für Röntgenaufnahme je nach 

röße der Platte und Schwierig» 
keit der einzelnen Aufnahmen 
12 bis 20 Mk. 

b) Für eine einmalige Röntgen⸗ 

ſtrahlung in der Regel 5 Mk. 

e) Von den im ſtädtiſchen Kranken⸗ 

hauſe in ärztlicher Behandlung 
befindlichen Perſonen werden in 
Fällen der Anwendung des 
Röntgenapparates Gebühren 
nicht erhoben. 

Thorn den 7. Januar 1915. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgrund einer Anordnung des 
königl. Gouvernements werden die⸗ 
jenigen Stellen, die Benzol in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge⸗ 
fordert, am 1. und 15. jeden Monats 
früh pünktlich die Meuge des 
vorhandenen Benzols hierher mitzu⸗ 
teilen. Unterlaſſungen werden ſtreuge 
beſtraft werden. Es findet eine ſcharfe 
polizeiliche Kontrolle ſtatt. 

Thorn den 23. September 1914. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


* 1 U 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aufgefundene Patronenhüljen und Pas 
tronen find an das hieſige königliche 
Artillerie⸗Depot abzuliefern. Für 1 kg 
werden 25 Pfg. gezahlt. 
Thorn den 5. Januar 1915. 
Die Polizeiverwalt 
EIER r 
Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben, 
Wechſellehre, 
Korrespondenz uſw., 
überhaupt die ganze 
Handelswiſſeuſchaft, 
theoretiſch und praktiſch, können Damen 
und Herren jederzeit erlernen im konzeſſ. 
Handeislehr⸗Inſtitut 


A. Gaidus, 
Brückenſtr. 34 III, im Haufe Buchmann. 


ung. 


Geſucht überall in Städten und auf 
dem Lande 


Hauſierer 

für den Verkauf von ſehr guten, kräf⸗ 
tigen Bonillon⸗Würfeln. Dieſelben 
koſten im Einkauf in Poſtkolli von 
1000 Würfeln per Würfel 1 Pfg. Bei 
jetzigen hohen Fleiſchpreiſen ſind die⸗ 
elben in jeder Familie, reich und 
arm, leicht verkäuflich, ſowohl zum 
täglichen Gebrauch, als auch zum Nach⸗ 
ſenden au unſere Krieger im Felde. 
Angebote unter C. 2901 an An⸗ 
zeigen⸗Vermittlung von Heinr. Eisler, 
Berlin SW 48, Friedrichſtr. 243. 


Schlachtpferde 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
'_ Kohlschmidt, Roßſchlächterei, 
Thorn, Coppernikusſtraße 8, Fernruf 565. 


Haut- und Haarpuder, 


im Rathauſe, Zimmer 1, ſind ſeit dem 24. Dezember weiter eingegangen 

an Geld: 

Vom Reinertrag des patrlotiſchen Vortragsabends durch Herrn Groſſer 200, 
Sammlung „Thorner Zeitung“ 100. Dr. Wilhelm⸗Karlsruhe 20, geſammelt durch 
Herrn Bürgermeiſter Groſſe.Sorau N.-2. 100, Sammelbüchſe Mendel 12.55, 
Sammelbüchſe Roſenthal & Co. 9.52, von Kaufmann Heymann 5, aus einer 
Sühneſache durch Dr. Auerbach 4, Poſtſchalter Haupibahnhof-Thorn 7.30, Ueber⸗ 
ſchuß von entrichteter Telegrammgebühr 1.60, von Herrn Fritz :.00, aus Lubiez 
180, von Tarrey in Marken 7.60, Ungenannt 4, Lin. Bühner 5, geſammelt im 
Lokal von Frau Immanns⸗Rudak 50, Sammelbüchſe Inf.⸗Regts. 21, 3. Komp. 
23.80, Gemeinde Lubicz 25, Hoppe 30, von Kaufmann Fiſcher 20, Ueberſchuß 
von entrichteler Telegrammgebühr 35 Pf., Oberlandsgerichtsrat Stein⸗Marienwerder 
„aus einer Sühneſache durch Dr. Auerbach 4, Strickkränzchen „Immer feſte 
druff“ 12 ME, zuſammen 824.72 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſfammen 
8517.88 Mk.; N 
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an Liebesgaben: 

Keller 1 Paket Pfefferkuchen, Klaſſe 6a des Ey eums eine Lazarettkiſte, Stadt⸗ 
rat Aſch 290 Apſelſinen, Geſchw. Lau Betiwäſche, Frau Becker 10 Paar Hoſen⸗ 
träger, Ungenann! 2 Paar Strümpfe, 1 Kopfſchützer, 1 Ohrenwärmer, Kaufmann 
Heymaun 2 Flaſchen Schaumwein, Templin 2 Flaſchen Himbeerſaft, 10 Pfund 
Farin, 50 Puddingpulver, Stadtrat Aſch 100 Apfelſinen, Knabenmittelſchule Klaſſe 
IIla ein Paket Liebesgaben. : 


Bekanntmachung. 


Weſtpreußiſche Kriegs-Verſicherung 
für den Krieg 1914. 


Anſere bisherige Einkaufsſtelle bei der 
8 Firma Bernstein & Go., Gerberſtr. 33035, 
4 5 2 8 iſt vom 1. Januar aufgelöſt worden. 
Für die Soldatenkrankeupflege in Thorn Der Verkauf von Glühlampen, allen elektri⸗ 

ſchen Erſatzmaterialien und Schülermarken 
it von jetzt ab wieder der Firma B. Bart- 
kiewiez, Seglerſtraße, Neubau Leyser, 


übertragen worden. 


Örope ind Uene Pole Gerſte 


zu höchſten Preiſen gegen vorherige Kaſſa zu kauf 


geſucht. 


Glekteisitätöwerte Thorn. 


Zuckerſutter, 


2 


4 


Melaſſe in Jäfſern, 


Melaſſe⸗Trockenſchnitze 


Für jeden Anteilſchein, der 10 Mark koſtet, werden unter Zu⸗ preiswert abzugeben. 


grundelegung der Verluſte des Krieges 1870/71 250 Mark ausge⸗ 
zahlt. Wer 10 Anteilſcheine gelöſt hat, erhält etwa 2500 Mark, 
wer 20 Anteilſcheine gelöſt hat, etwa 5000 Mark. 
fähig ſind alle zum Kriegsdienſt Eingezogenen. 


Zuſchuß der Provinz 25 000 Mark. WE 
Arbeitgeber, verſichert Enre Angeſtellten und 
| Arbeiter, 

Frauen, verſichert Eure Männer, 
Väter, verſichert Eure Söhne, die im Felde 
ſtehen! 

Anteilſcheine werden von uns ausgegeben. 


Stadtſparkaſſe Thorn. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gashratöfen, Bratöfen, 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas- 


plätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


—— 


Besuch unserer 


am Bromberger 


1 in: 
Tor Kronleuchtern, 
erbeten. Zuglampen, Pendeln, 


Kein Kauf- 


Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, 6asstark- 
lichtlampen,. Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen. und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


Borsyl-Puder, | 


WONNINISUNGEDSIe 2 


Byrolin-Puder, Ras U 
Dialon-Puder, 1 RR 

5 | aden 
Eston Puder, [mit Wohnung, paſſend für jedes Ger 
Kinder-Puder, 1625 Burdeckt deppen 21. 
Sanitäts-Puder, ; f f 
N ⸗Jiunerpehuuug, 4 Treppel, u vermieten. 

’ 2⸗Zinmethofwohnung, 1 Treppe 

Vasenol-Puder zu vermieten. 


Otto Zakszewski, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Hettſchaftliche Partertewohnung, 


sowie sonstige 


beste deutsche Fabrikate, 


Verſicherungs.⸗ 


L 


1 


ngen n 


Tiegenhof, Weiter, 


teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein- 5 
endung des Briefportos) mit, wie ‘ich durch ein ebenso ein- 
4 faches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Ver- 


fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma, Br 


zur deutſchen Flotten⸗Vereing⸗Geld⸗Lotterie 


zum beſten des Alters- und Invalidenheims des deutſchen Flotten⸗ 
vereins und des Flottenbundes deutſcher Frauen. f 


Ziehung am 27., 28. und 29. Januar 1915. 


Sauptgewinn: 75 000 M., à 3,30 Ml., 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, Fönigl. Lolleric⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


e 
Wenne 


KERN 


In meinen Neubau, Elifabeihs und Sirobandile,@cke 1214 find vom 


1. 4, ev. auch früher, noch folgende Läden und Wohnungen zu vermieten: 


ein Eckladen, 


mit drei Schaufenſtern, ca. 38 qm groß. 


ein Mittelladen, 
mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


Drei Seitenläden, 


mit je 2 Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 22, 30, 45 qm groß. 
Alle Läden, mit darunterliegendem hellen Keller und Zentralheizung verfehen, 
hoch modern, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, paſſend für ede Branche. 


Erſte und zweite Etage, 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warme 
waſſerverſorgung, paſſend für Arzt und Rechtsanwalt, 


eine Wohnung in der 4. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern. Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung 


Gustav Heyer, Tharn, 


Breiteſtraße 6. 


Br N 


Ne 2 4 


— Feruruf 517. 


850 ar ER 


4 Zimmer, 


Bad, Gas und elektr. Licht, vom 1. 4. 5 


zu vermieten. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 6, pt. 


Wohnun du dernfteten 


Marienſtraße 7, 1. 


Kleine Wohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
M. Bayer, Altſlädt. Markt 17, 1. 


Enden, lia. Sagerrann, Shall, 2⸗Fimmerwohnungen 


Bäckerſtraße 3, part. 


2 kleinere Wohnungen 
ſofort oder zum 1. 4. 15 zu vermieten. 
Baderſtraße 5. 


aimmer, Küche und Kammer, 


außerdem Laden für Büro oder Lager- 
raum, zu vermieten. Zu erfragen nachm. 
2—8 Uhr. Willamowski, Mathaus. 


Die im Hauſe Brombergerſtraße 68 


empfiehlt beſtehend aus 6 Zimmern, Badezimmer 
j c., zu vermieten. ! 
J. H. Wendisei Bal. S Säbermann tie. | 2. 
Seifenfabrik, 


33 Altstädtischer Markt 33. 


Prima oberſchleſiſchen 


Hüttenkol, 
Würſelkohlen 


und 


Sdlon⸗Briketts 


empfehlen 
Gebr, Pichert, 
G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7 Telephon 15. 
Billige Zigarren 
und Zigaretten 


offeriert Edunrd Lissner, 
Bromdbergerſtr. 35b, Telephon 702. 


am Ofkunkaehinde, 


Brückenſtraße, iſt die 2 Etage, 4 Zimmer 
und Zubehör, mit Zentralheizung, elektr. 
Licht und Gas, von ſofort oder 1. April 
ab zu vermieten. Zu erfragen bei 

Hermann Rupp, Breiteſtraße 19 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 


vermieten. Zu erfragen 


Wohnung 


per 1.4 1915 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


Wohnung, 


15 zu vermieten. Näheres 


AntterreAlohnung, 


beitchend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, ift vom 1. 4. 15 zu vermieten, 


0. B. Dietrich & Sohn, 
{ m. b. * 
Breitelraßze. 
Wohungen: 


6 Zimmer, Bad, Gas. elektr. Lichtanlage, 
Gartenland ꝛc., Mellienſtraße 109, 


hör, Baderſtraße 6, hochpart, für Ge» 4 Zimmer, Bad, Gas, elektr. Lichtanlage, 


Gartenland ꝛc. Mellienſtraße 131, 


net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 3 Zimmer nebji Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 


du ver mieten. 


Brückenſtraße 5, 1 Treppe. Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


Mellienſtraße 120. 


Freundliche Balkonwolnung, 


Zimmer mit Zubehör, von ſofort oder 
1. 4. zu vermieten. Brombergerſtr. 31. 


—— . 


Wohnung, 


4 Zimmer, elektr. Licht, Gas ꝛc. ab 1. 4. | Brombergerſtr. 90, von 5 Zimmern und 
5 5 reichlichem Zubehör von ſofort zu verm. 
Strobandſtraße 16, part,, rechts.] Zu erfr. Schulſtr. 29, bei Scheffler. 


Verſetzungshalbe 
iſt die Wohnung Waldſtr. 31, 1, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
Peters, Seminarlehrer. 


Herkſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen. 
kammer und elektriſchem Licht, reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von for 
gleich zu vermieten. 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Balkonwohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Talſtraße 30, 


Verſetzungshalber von ſofort oder 1. 4. 15 


1 4 Zimmerwohnung 


mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
H. Bartel, Waldſtraße 31. 


5 Zimmerwohnung, 
Bad. Gas und aller Zubehör, vom 1. 4. 15, 
4 und 3⸗ Zimmerwohnung, Bad, 
Gas und aller Zubehör, von ſofort zu 
vermieten. . 
Röder, Graudenzerſtraße 84. 


2 freundl. möblierte Zimmer, 


Zentralheizung, elektr. Licht, Bad, billig 
zu vermieten. Wilhelmſtraße 7. 
Zu erfragen beim Portier. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Baderſtraße 20, 3, r. 


Möhl. Zimmer 


mit guter Penſion zu haben. 
; Araberſtraße 4, 1. 


* 


Wohnungsgeſucge 


Mittlerer Beamter 
ſucht vom 1. Februar ad 1 bis 2 gut 


möbl Zimmer mit Morgenkaffee und 
krüftigem Mittagstiſch. Angevote mit 


Preisangabe unter C. 53 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schulſtr. 13, 2, 5 Zimmer mit Stall, 


Köniar. | 


Ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
ſtaltfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ind noch 


\ 0 1 \ 
8 a 8 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 

Dombrowski. 


königl. preuß. Lotterte⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


A. Sieckmann 


Schillerstrasse 2. 


en Utestes und grösstes Spezialgeschäft 
= 


ur 


Norkwaren aller Art, 
Snortwagen u. Kinderwagen, 


Prämiiert: Graudenz 1885. 
Gegründet 1871 


[ Sande und Grundbeſitzer⸗Verein 


z Thorn. 
Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle bei Autun Abel, in Firma 

W.Boeticher, Baberſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 
Mellienſir. 3, 5—9 Zim. mit 

Zentralheizung, Stall u. Zub. 2800 
Fliedrichſtraͤße 2, 1, 9 Zimmer, 

Pferdestall für zwei Stände 2600 
Fiſcherſtr. 57 1, 7 8 Zimmer 

Stall und Zubehör 2000 
Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 

er J. Juli bezw. früher Pferde⸗ 
| hat und Remife, 
Schulſtrape 15, 2, 8 Zimm., 

mit Pferdeſtall, 1850 
Parkſtr. 14, 5 Zimmer, 1800 
Orückenſtr. 8, 1, 8 Zimmer 1800 
Seglerſtr. 25, 1 Laden mit 

Kontor 1800 
Bombergerſtr. 62, 1, 9 Zim. 1800 
Waldſtr. 15, pt, 6 Zim. 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zummer, 1500 
Parkſtr. 14, eine Billa, Stall 

und Garten 1500 
Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim, 450 
Brombergerhr. Id, 1. 5 Jim,, 

Zubeh., Stall, Burſchenſtube 1 50 
Bromsergerftr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Brombergerſtr. 41. 1, 7 Zim., 1200 
Fiſcherſtr. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Mellienſtr. 96, 2, 6 Zimmer 1200 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim, 1100 


1. 1 


Albrechtſtr. 6, 2. 5 Zimmer, 1100 
Mellienſtr. 3, 3—4 Zimmer 

mit Zentralheizung 1000 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, pt 6 Zimmer, 950 
Brombergerſtr. 14, 3, 5 Zim. 900 
Brombergerſtr. 43, pt., 5 Zim., 

Zubehör, Bad und Garten 850 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Jimmer, 725 
Gerberſtr. 31, 2, 5 Ammer 630 


Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 2 
Bad, elekkr. Licht, 5000 
Gerechteſtr. 25, 3, 3 Zimmer 600 of. 
Gerechteſtraße 35, 2, 3 Jim, 600 
Mauerſtr. 56, 1 Laden mit 
Wohnung 600 
560 


Hoſſtr. 3, 2, 5 Zimmer 
Baderſtr. 8, Stallg. . 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 


Baukſtr. 6, 1, 3 Zimmer 460 
Schloßſtr. 16, 2, 3 Zimmer 460 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 
Brückenſtr. 8, 1 Keller, 2 Zimm. 
Parkſtr. 6 part., 4 Zim. u. Zub. 380 
als Werkſtatt od. Wohnung 360 
Mauerſtraße 83, Laden 360 
Mellienitr. 17, 3, 3 Zimmer 850) 
Mauerſtr. 83, 2, 2 Zimmer 325 
Gerſtenur 6. 1, 2 Zimmer 320 


Gerberſtr. (Gerſon), 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 

Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 

Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 

Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim., Warm⸗ 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 

Wanenftraße 8, 1, 5 Zimmer, 

Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad, Burſchengelaß, Stall, 

Waldſtraße 31, 3, 

Brombergerſtr. 16, möbl. Zimmer 

Schulſtraße 15, 2, 8 Zimmer | 
Stall und Zubehör, 

Schulſtraße 13, hochpt., 5 Zimmer 
mit Pferdeſtall, 

Bacheſtraße 17, 2, 6 Zimmer und 
Zubehör, 

Parkſtraße 27 hochpt., 4 Zimmer 
und Zubehör, 

Parkſtraße 29, 3, 4 Zimmer und 
Zubehör. 

Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimmer 
mit Zubehör, Stall und Garten, 

Schulſtr. 11, 1, 7 Zimmer mit Zub., 
Stall und Garten. 


Parkſtr. 17, 2, 6 Zimmer und Zu⸗ 


behör, r 
Schulſir 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub. 
Stall und Garten 


 ZÖimmermahnung 


wird von ruhigen Mietern zum 1. Fe⸗ 
bruar geſucht. Angebote unter K. 35 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dale sucht möbl. Zimmer 


mit Penſion, Nähe Altſt. Markt, zum 1 
Februar. Angebote unter U. G. 22, 
hauptpoſtlagernd. 


Lose 


zur Weldlotterie des deutſchen Flolten⸗ 
Vereins zum beiten des Alters- 
und Juvalidenheims des deulſchen 
Flotteuvereins und des Flotten⸗ 
bundes deutſcher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 29. Januar 1915, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., a 3,30 ME; 
zur Kölner Lotterie zugunſten der 
Dentihen Werkbund⸗Ausſtellung⸗ 
4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark. 
à 1 Mark, find zu haben bei 


Dombrowski, j 


| köntgl. Lotterte-Einneh mer 


Thorn, Breiteſtr. 2. 
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